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Zur Uriegslage.
Hinkende Boten.

Es gehört zu der Eigenart der russischen 
Offensiven, daß sie zwar wie ungestüme 
Sturmfluten hereinbrechen, a^r schon sehr 
bald sich wieder legen müssen. Selbst das russi­
sche Riesenheer kann solche Massenverluste, wie 
sie ein russischer General und Draufgänger von 
ihm fordert, nicht ertragen. Ein Verschwender 
hat in kurzer Zeit Millionen vertan, und ein 
russischer Stratege schöpft fast noch schneller den 
tiefen Brunnen russischer Menschenmengen aus. 
Fünfzehn, sechzehn Glieder tief sind die russischen 
Massen im Geschütz-, Maschinengewehr- und I n ­
fanteriefeuer vorgestürmt, und zahlreiche Ge­
nerale und Offiziere sowie Hunderttausende 
von Soldaten find tot oder verwundet zusam­
mengebrochen. M it beispiellosen Opfern sind 
Erfolge erkauft worden, die War „mechanische" 
Raumgewinne bedeuten, aber weder wirkliche 
Siege noch eine Wendung der Krieaslage zeiti­
gen konnten. Auf die Siegesboten in Be­
richten und Zeitungen folgen hinkende Voten 
in Gestalt unersetzlicher Lücken im Russenheere, 
endloser Reihen von Massengräbern und ge­
waltiger Kraft von Panse-, Kraft- und Eisen­
bahnwagen, die mit russischen Verwundeten 
und Sterbenden überfüllt sind.

Was die russische Übermacht erdrückend und 
zurückschiebend erreicht hat, veranschaulichen 
die Angaben im Heeresbericht unserer Verbün­
deten. Die Einbeulungen, die sie an der Kar­
min- und Putilowka-Front bezw. zwischen 
Dnjestr und Pruth gestoßen hat, reichen dorr 
bis Kolli am Styr und bis Tortschyn 
(Torczyn) am Staw (zum Styr. 23 Kilometer 
westlich Luzk), hier bis Horodenka (10 Kilo- 
meter westlich des Dnjestr), Sniatyn (am Nord­
ufer des Pruth) und Zadagora (nördlich des 
Pruth, 6 Kilomeier vor Ezernowitz). I n  die 
letzgenannten drei Orte ist nämlich russische 
Kavallerie aufklärend und vorstoßend einge­
rückt. Die Einbeulungen sind also, wenn man 
ihren Durchmesser von der ursprünglichen 
Front aus berechnet, 65 bezw. 25 Kilometer 
tief. Aber alle Zeichen deuten bereits darauf 
hin, daß die verbündeten Feldherren in den 
neuen Stellungen dem Anprall des Feindes 
nunmehr ein „Bis hierher und nicht weiter!" 
gebieten werden. An den anderen Stellen der 
gewaltigen 350-Kilometer-Front stehi der 
Kampf, meist endete er sogar mit blutiger 
Abweisung der Angreifer. S o  bei Kolkt und 
Sokul am Styr und im Jkwa- (bei Dubno und 
Sapanorv) und Strypa-Abschnitt (bei Tarno- 
pol und Przewsloka), sowie am Pruth bei dem 
alten Brennpunkte Bojan (11 Kilometer östlich 
von Ezernowitz). Zu den hinkenden Voten der 
Verluste gesellen sich also die hinkenden Boten 
erfolgreicher Gegenangriffe und ehernen Wi­
derstandes der Verbündeten.

Recht auffällig ist auch das Mißtrauen der 
anderen Vierverbandsstaatsn gegen die Aus­
dauer und Sieghaftigkeit der russischen Offen­
sive. Besonders in Ita lien  und Frankreich, 
denen doch diese Fsrnhilfe am ehesten gilt, ist 
der Zweifel stärker als die Hoffnung, als der 
Glaube. Man weiß aus Erfahrung, wie schnell 
russische Sturmfluten versiegen und wie plump 
russische Esneralstabsberichte übertreiben. Die 
bündige Widerlegung der märchenhaften Be­
richte Brusfilows durch die maßgebende öster­
reichisch-ungarische Amtsstelle wird das tiefe 
Mißtrauen gegen russische Kraft und russische 
Wahrheitsliebe noch mehr vertiefen. Auch die 
schnelle und erfolgreiche Verwahrung der rumä­
nischen Regierung gegen die Grenzverletzung 
Wird in Rußland und bei der Entente ebenso 
ernüchternd wirken wie die Abrüstung Grie­
chenlands. Wie Griechenland will auch Rumä­
nien nicht, daß seines Landes Kinder Haut 
nnd Lebeu kür de« Visrverband zu Markte

B e r l i n  den 15. Juni. (W. T.-B.)
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We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Außer Artilleriekämpfen und Patrouillenunternehmungen keine 

Ereignisse.
O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Die Armee des Generals Grafen Vothmer wies mehrere in 
dichten Wellen vorgetragene russische Angriffe bei und nördlich 
Przervloki glatt ab.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Bei den deutschen Truppen keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.
tragen. Selbst in Rußland ist man abergläu­
bisch geworden. Man traut sich selbst und den 
eigenen Berichten nicht mehr. Russische Kreise 
in Kopenhagen, die Fühlung mit Petersburg 
haben, wissen zu berichten, daß man dort eine 
deutsche Gegenoffensive fürchtet, daß man dort 
dem russischen Eeneralstabe mißtraut, weil er 
seine Erfolge übertreibe und zugleich allerlei 
verheimliche über gewisse Vorgänge bei Pinsk. 
Zu den hinkenden Boten gehört auch Salan- 
dras moralischer Zusammenbrach, gehört auch 
die Nachricht, daß das französische Heer 15 Kilo- 
meter der englischen Westfront wieder über­
nommen hat, damit Haig bei Ppern kräftigeren 
Widerstand leisten könne. Mögen diese hinken­
den Boten Vorläufer sein von neuen Nieder­
lagen des Vierverbandes im Westen und in 
Venetien sowie im Osten durch Vothmer, Lin- 
singen und Hindenburg. **

Die Kämpfe im Osten.

unsere Truppen nach Überschreitung des Flusses auf 
dem anderen Ufer eine Menge befestigte Punkte 
genommen, so den Flecken ZaLeszczyki. Der Vor­
marsch wird weiter fortgesetzt. Das Dorf Horodenka 
nordwestlich von Zaleszczyki ist in unserer Hand. — 
Im  Abschnitt des Pruth nähern sich unsere Truppen 
zwischen Bojan (14 Kilometer östlich Ezernowitz) 
und Nepolokoutz (10 Kilometer südöstlich Sniatyn) 
dem linken Flußufer. Um den Brückenkopf Ezerno- 
witz wird heftig gekämpst. — I n  den geräumten 
Ortschaften ließ der Feind riesige Mengen von 
Kriegsgerät zurück' so ließ er an der Eisenbahn 
Dubno—Vrody ein großes Fernsprechnetz zurück, 
ebenso große Mengen Patronen, Minenwerfer, 
Kraftwagen, Schmalspurgleise, dazu sehr viele 
Wagen und ein Vorratsla-ger. I n  derselben Ge­
gend, bei dem Dorfe Maln—Milczy (14 Kilometer 
südwestlich Dubno), ließ der Feind ein weithin 
sichtbares Denkmal in Form einer hohen Säule mit 
dem österreichischen Adler darauf zur Erinnerung 
an die österreichischen Siege unversehrt zurück. — 
I n  dem Dorfe Sadagora (5 Kilometer nördlich 
Ezerirowitz) erbeuteten wir ein großes Depot mit 
Pionier- und Schwebebahn-Materiab

NordwestfronL: An der Dünafront und südlich 
Dünaourg beschossen die Deutschen mehrere Punkte 
unserer Stellungen.

Eine Episode von verschwindender Bedeutung.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 14. Jun i gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

Südlich von Bojan und nördlich von Ezernowitz 
wurden russische Angriffe abgeschlagen. Sonst süd­
lich des Pripiatj Lei unveränderter Lage keine be­
sonderen Ereignisse. Nördlich von BaranowiLschi 
standen gestern Vormittag deutsche und österreichisch- 
ungarische Truppen unter schwerstem russischen 
Geschützfeuer. Abends griff der Fenrd die Stellun­
gen an, wurde aber überall restlos geworfen. Zu­
letzt feuerte die gegnerische Artillerie in die zurück­
flutenden russischen Massen.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom

^estfro n t^D a  die österreichisch-ungarischen und 
österreichisch-deutschen Truppen sich an vielen 
Stellen dem Angriff unserer Sudarmeen entzogen 
haben, konnte die Gefangenenzahl für den Augen­
blick nur wenig steigen. Die Gesamtsumme beträgt 
etwa 1700 Offiziere und 114 000 Mannschaften.

_ Regimentskommandeure, 754 Offiziere und 37 832 
Soldaten als Gefangene ein; sie erbeuteten 
120 Maschinengewehre, 49 Geschütze, 21 Bomben- 
und 11 Minenwerfer. Nordwestlich Rozyszcze warfen 
unsere Truvpen die Deutschen zurück und gingen 
näher an den Stochod-Fluß heran. Westlich Luck 
besetzten unsere Truppen Torczm (24 Kilometer) 
und warfen den Feind weiter zurück.

An der Strypafront nördlich Vobulince wird 
weiter heftig gekämpft; das Dorf Zarwamca 
(6,5 Kilometer nördlich Vobulince) wurde trotz er­
bitterter Verterdiaung von uns genommen. I n  
mehreren Abschnitten fanden wir Anlagen vor, die 
der Feind in Eile ausgeworfen hatte, um die be­
reits vorbereiteten Stellungen auszubauen. — Im  
M chnitt de« Dmestrs und weiter Ndlick Laben

Aus Budapest wird gemeldet: I n  der Konferenz 
der Nationalen Arbeitspartei, in welcher die Jn- 
demnitätsvorlage und der Finanzausgleich mit 
Kroatien einstimmig angenommen wurden, er­
wähnte Ministerpräsident Graf Tisza die Riesen- 
schlscht auf den nordöstlichen Kampsfeldern und die 
örtlichen Erfolge des angreifenden Feindes, die 
nicht geleugnet werden dürften, weil man sich selbst 
und der Nation Aufrichtigkeit schulde, die aber eine 
Episode von verschwindender Bedeutung gegenüber 
den großen Ereignissen seit Kriegsbeginn dar­
stellten und, soweit menschliche Voraussicht in die 
Zukunft blicken könne, keinen wesentlichen Einslutz 
auf das Ergebnis des Krieges üben würden. (Leb­
hafte Zustimmung.)

Über den russisch-rumänischen Erenz-Zwischenfall
berichtet die Petersburger Telegraphen-Agentur: 
Kürzlich fand eine zufällige Überschreitung der 
rumänischen Grenze bei Mamornitza durch eine un­
bedeutende russische Truppenabteilung von unge­
fähr einer Kompagnie statt. Dieser Zwischenfall, 
der feine wahrscheinliche Erklärung in der Tatsache 
findet, daß dre Grenze an diesem Orte sehr undeut­
lich bezeichnet ist, wurde zum Gegenstand einer 
Untersuchung an Ort und Stelle gemacht. Der 
russische General drückte dem rumänischen General, 
der zur Vornahme der Untersuchung eingetroffen 
war, sein Bedauern aus und gab ihm die Zusiche- 
rung, daß unsere Truppen irrtümlicherweise nach 
Mamornitza kamen, und daß man sie unverzüglich 
daraus zurückziehe.

Beginn der General-Offensive der Entente?
„Rutzkoje Slowo" bringt einen aufsehen­

erregenden Artikel, in dem ausgeführt wird, daß 
nunmehr der russischen Offensive mehr Bedeutung 
als nur die einer Entlastungsoffensive zukommt. 
Sie stelle nunmehr den Anfang der lange geplanten 
und lange vorbereiteten General-Offensive der 
Entente dar. Die russische Offensive sei die Ein­
leitung dieser Offensive. Im  richtigen Anschluß 
werde die englische Offensive folgen. Daß diese 
bereits gut vorbereitet sei, beweisen die deutschen 
Vorstöße in Flandern, die die englischen Osfensiv- 
vorbereitungen stören sollen. Frankreich sei zu 
einer eigentlichen Offensive nickt mehr fähig.

Verdun absorbiere Frankreichs KrM e bis zum 
letzten. Frankreich halte aber den Stier bei den 
Hörnern, während die russische und englische Armee 
die Ausgabe habe, über den festgerannten Stier 
herzufallen.

Die MiliLärkritiker der russischen Blatter heben 
hervor, daß das strategische Ziel der russischen 
Offensive Lemberg ist. Es wird festgestellt, daß die 
russische Artillerie dank ihren riesig gehäuften 
Munitionsvorräten ein Feuer von kaum gekannter 
Wirkung auf die österreichischen Stellungen legen 
könnte, sodaß sämtliche Gräben völlig eingeebnet 
wurden. Man ist einstimmig der Meinung, daß die 
zurzeit eingeleitete Offensive die am gründlichsten 
vorbereitete und mit den besten Mitteln ausge, 
stattete aller bisherigen russischen Offensiven ist.

Die Kampfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Dienstag Nachmittag lautet: Auf dem rechten
Maasufer erneuerten die Deutschen am Ende des 
gestrigen Abends ihre Angriffe im gesamten Ab­
schnitt westlich des Thiaumont-Gehöftes. Sie 
drangen in einige vorgeschobene Teile unserer 
Stellungen auf den östlichen Abhängen der Höhe 
321 ein. Sonst wurden durch unser Feuer die deut­
schen Angriffe überall zum Scheitern gebracht. Auf 
dem linken Ufer des Flusses dauerte die Be­
schießung in der Gegend von Ehattoncourt an.

Amtlicher Bericht vom Dienstag Abend: Von 
der Nordfront von Verdun wird keine Infanterie- 
tätigkeit im Laufe des Tages gemeldet. Die Be­
schießung war in verschiedenen Abschnitten östlich 
und westlich von der M aas zeitweilig unterbrochen. 
Der Tag war ruhig an der übrigen Front.

Englischer Bericht.
Geireral H a i g  meldet vom 13. Jun i: Ein An­

griff der Kanadier, der gestern früh stattfand, 
brachte uns alles, was wir erreichen wollten, näm­
lich unsere alten Stellungen südöstlich von Zillebeke 
auf einer Front von 1500 Hards. Die Kanadier 
fügten dem Feinde schwere Verluste zu und machten 
126 Gefangene. Sie wurden nachher mehrere 
Stunden lang heftig beschossen, behaupteten aber 
das eroberte Gelände, das nunmehr verstärkt wird. 
Heftige Beschießungen durch den Feind dauern den 
ganzen Tag über an. Unsere Artillerie antwortete 
mit Erfolg und vereitelte Versuche des Feindes zu 
einem Gegenangriff. Wir machten letzte Nacht zwei 
gelungene Überfälle auf feindliche Laufgräben in 
der Gegend von Ppern.

Die französischen Verluste vor Verdun.
I n  den letzten Kämpfen vor Verdun hat nach 

verschiedenen Berliner Blättern die jüngste fran­
zösische Altersklasse sehr große Verluste gchabt.

Die englischen Verlustlisten
vom 12. und 13. Jun i verzeichnen die Namen von 
173 und 89 Offizieren.

K  ' - »

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 14. Ju n i meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Die Lage ist unverändert. Unsere Seeflugzeuge 
griffen neuerdings den Bahnhof und militärische 
Anlagen in Sän Giorgio di Nogaro, sowie den 
Jnnenhafen von Erado an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

14. Juni heißt es u. a.: An der Front von Posina 
unternahm der Feind am Abend des 12. Jun i ver­
schiedene Angriffe, die mit ernsten Verlusten für 
ihn zurückgeschlagen wurden. An der ganzen Front 
von der Etsch bis zur Brenta heftige feiirdliche Ar- 
tillerietätigkeit. Im  oberen Boite-Tal sind feind­
liche Gegenangriffe völlig gescheitert. Am Jsonzs 
nichts von Bedeutung.

Ein italienischer General gefallen.
„Carriere della Sera" meldet den Tod des 

Generalmajors Marcetto Prestinari, der in den 
ersten Tagen dieses Monats an der Spitze seiner 
Brigade an der Front siel.



Vom VMmr-UriegKschmPlatz.
Der österreichische Tagesbericht 

yom 14. Juni meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Unverändert ruhig.

Neue Verteidigungsstellungen vor Saloniki.
Aus Saloniki Wird nach London berichtet, die 

VerschanzungsarbeiLen vor Saloniki überfliegen 
täglich deutsche Flieger. An einzelnen Stellen im 
westlichen Abschnitt haben sich die gegenseitigen 
Laufgräben bis auf tausend Meter genähert, an an­
deren Stellen wieder fehlt jede Fühlung mit dem 
Gegner. General Sarrail hat vor Saloniki neue 
Stellungen ausheben lassen.

« »
»

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

, boren, tra t 1868 in den Dienst ein. 1914 zum Admi- j 
ral befördert, war er Kommandeur der Portsm outh-! 
Division der Heimflotte, die ohne Zweifel regen 
Anteil an der letzten Seeschlacht nahm.

Galfsurs Lob der deutschen Flotte.
Das „Hamburger Fremdenblatt" meldet aus 

London: Am 7. Jun i übte Winston Churchill bei 
einem in London veranstalteten Frühstück, an dem 
viele Politiker und höhere Offiziere teilnahmen, 
scharfe Kritik an dem 1. Lord der Admiralität 
Balfour. Die Ausführungen Churchills, sowie die 
darauf folgende Entgegnung Balfours wurden von 
der englischen Zensur gestrichen. Aus unbedingt 
zuverlässiger Quelle erfahren wir aber, daß Bal­
fours Ausführungen ungefähr in dem Satz gipfeln: 
„Das deutsche Volk weist, daß seine Flotte ganz her­
vorragend ist, und daß die Seeoffiziere und See­
leute völlig auf der Höhe ihrer Zeit stehen. Wir 
haben die Erfahrung machen müssen, daß die 
deutsche Flotte sehr stark ist, und kein englischer 
Seemann wird ihre hervorragenden Eigenschaften 
besserten können."

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
13. Juni mit: An der Jrakfront wurde der Feind 
in der Gegend von Fetalste bei einem Zusammen­
stoß mit einer auf dem rechten Äser des Tigris vor­
gehenden englischen Eskadron besiegt und zum Rück­
züge gezwungen. Wir erbeuteten 26 Tiere. Die 
von unserem Artilleriefeuer zerstörten Leiden 
Kanonenboote sind im Tigris vollkommen unter­
gegangen. Wir haben das durch Beobachtungen 
unserer Flieger festgestellt. Im  südlichen Ira n  
greifen persische Freiwillige seit der letzten Nieder­
lage der Russen bei jeder Gelegenheit russische Ab­
teilungen an und fügen ihnen schwere Verluste zu. 
Letzthin wurde eine  ̂ 129 Mann zählende russische 
Aosarenabteilung, die in der Absicht, das englische 
Lager von Ali Gharbi östlich Cheiksaid zu erreichen, 
vorging, von einem berittenen Stamm aus Luristan 
angegriffen. Sie verloren 103 Mann, alle ihre 
Waffen, ihre Tiere und ihr Gepäck. I n  der Gegend 
des Euphrat wurde eine Abteilung von 460 Eng­
ländern von unseren Freiwilligen vernichtet. — 
An der Kaukasussront hat sich gestern nichts Wich­
tiges ereignet. Auf dem rechten Flügel und im 
Zentrum kam es an einigen Punkten zum Kampf 
zwischen den beiderseitigen Artillerien. Im  Abschnitt 
des TschoroZH wurde ein in unsere vorgeschobenen 
Stellungen eingedrungenes feindliches Bataillon 
durch unseren Gegenangriff vertrieben. Wir erbeu­
teten zwei Maschinengewehre, Gewehre und Mate­
rial. Auf dem linken Flügel wurde ein nächtlicher 
feindlicher Angriff auf eine unserer vorgeschobenen 
Stellungen abgeschlagen. — Ein nördlich der Insel 
Keusten erschienener feindlicher Monitor wurde 
durch das Feuer unserer Artillerie vertrieben, die 
feindliche Depots auf dieser Insel und auf der 
Insel Hakim beschoß. — Am 11. Juni riefen unsere 
Flugzeuge bei einem Angriff mit Bomben und M a­
schinengewehren auf englische Lager am Suszkanal 
bei Roman und Kantara große Unordnung hervor. 
Sie griffen ebenfalls ein englisches Wasserflugzeug 
an und zwangen es, auf das Mutterschiff zurückzu­
kehren, von dem es abgeflogen war.

Im  amtlichen türkischen Bericht vom 14. Juni 
heißt es: Russische Truppen, auf die wir bei Kilan, 
südwestlich von Kasr Schirm, stießen, wurden von 
einer unserer Abteilungen gegen Norden hin ver­
jagt. An der KaukasusfrsnL keine besonderen Er­
eignisse. — In  den Gewässern von Smyrna schoß 
ein feindlicher Monitor etwa 20 Granaten ohne 
Wirkung gegen das Ufer südlich von Fotscha ab.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

13. Jun i heißt es ferner:
KaukasusfronL: Unsere Trrippen gingen unbe­

merkt an die türkischen Stellungen an der Straße 
nach Draröekr heran, griffen den ruhenden Feind an 
und eroberten sein Lager. Der Feind ging unter 
schweren Verlusten fluchtartig zurück. Im  Raume 
von Rewanduz wurde ein türkischer Angriff abge­
wiesen.

Englischer Bericht vom Suezkanal.
Das Londoner Kriegsamt teilt mit: Am Diens­

tag wurden gegen die feindlichen Lager aus dem 
Flugplätze von El Arisch und gegen das Lager von 
Dirmazar (Egypten) erfolgreiche Luftangriffe aus­
geführt. Ein Fokker-Flugzeug wurde zur Landung 
gezwungen. Am 13. Jun i griff ein feindliches 
Flugzeug Serapeum an, ohne jeden Schaden anzu­
richten. Das Flugzeug versuchte Bomben auf den 
Kanal zu werfen, ohne einen Erfolg zu haben. Es 
wurde durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze 
Vertrieben.

Die Kämpfe zur See.
Drei englische Admirale pensioniert.

Die englische Admiralität gibt bekannt, daß 
drei Admirale, S ir George Egerton, S ir Frederic 
Jnglefield und S ir Artur Farquhar, auf ihren 
Wunsch pensioniert worden sind. An ihrer Stelle 
sind vier Vizeadmirale, S ir Frederic Hamilton, 
S ir CeciL Vurney, Frederic Pelhan und S ir Alex­
ander Vethell, zu Admiralen befördert worden.

Man darf bis auf weiteres wohl annehmen, daß 
Zwischen dieser Maßnahme der britischen W mirali- 
tä t und der Seeschlacht am Skagerrak ein innerer 
Zusammenhang besteht; zum mindesten mag der 
Wunsch nach einer Verjüngung des Offizierkorps 
der Marine durch bestimmte Erfahrungen und 
Beobachtungen bei dieser Gelegenheit nahegelegt 
worden sein. Die Engländer, die den „Sieg" ihrer 
Flotte über das deutsche Hochseegeschwader geglaubt 
Haben sollten, werden jedenfalls von diesen uner­
warteten Folgen einer vielgepriesenen Großtat 
überrascht sein. — Admiral S ir George le Clerk 
E g e r t o n  wurde am 17. Oktober 1852 geboren 
und tra t im Jahre 1866 in die Marine ein. Sein 
Name wurde bekannt durch seine Beteiligung an 
der arktischen Expedition in den Jahren 1875—76. 
Er nahm teil an der Erstürmung des Palastes des 
Sultans von Sansibar 1896 und an der Venin- 
expedrtion. Von 1911 bis 1912 war er 2. Seelord 
der Adnnralität und seit 1913 Oberkommandieren- 
E P l y m o u t h .  — Admiral S ir Frederic Sa- 
Ü*- « ^ ^ l e f i e l d ,  geboren 1854, tra t 1868 in 
dre Marine ein. Er nahm an der Expedition in 
Egypten (1882) teil. 1902—1904 war er stellvertr. 
Drrektor des Nachrichtenwesens der Flotte, von 1904 
bis 1907 Lord der Admiralität, von 1907—1909 
lommandierte er das 2. Kreuzergeschwader und hatte 
als Admiral von 1909—1912 die Küstenwachen und 
N erv en  unter sich. -  An die Stelle Jnglefield- 
als Vorsteher des Küstenwachwesens und der 
Hlottenrejerven trat im Jahre 1913 Admiral S ir 
Artur Murray F ^ - o u b a r .  Er wurde 1855 ge-

Die Kriegsvsrluste der norwegischen Handelsflotte.
Aus Ghristiania wird gemeldet: M it dem

untergegangenen neuen Ehristiania-Dampfer „Bure" 
erreichen die Kriegsverluste der norwegischen 
Handelsflotte bis zum 12. Jun i nahezu achtzehn 
Millionen Mark und 31 Menschenleben. Die 
Prämien für die Kriegsversicherung sollen erhöht 
werden.

Die englische Posträuberei.
Die dänische GeneralpostdireMon teilt mit, daß 

von einem dänischen Amerika-Dampfer in Kirkwrm 
die gesamte Briefpost, von einem anderen Amerika- 
Dampfer in Kirkwall die gesamte Brief- und 
Paketpost beschlagnahmt worden ist.

Deutsches Reich.
Berlin, 14. Ju n i 1916.

— Das Kaiserpaar nahm am Pfingstsonn- 
tag Vormittag mit der Herzogin von Braun- 
schweig an dem Gottesdienst in der Potsdamer 
Earnisonkirche teil.

— Fürst und Fürstin Bülow sind zu Pfing­
sten auf dem Hamburger Hauptbahnhof einge­
troffen. S ie begaben sich sofort nach Klein- 
Flottbek, wo sie den Sommer über ihre Villa 
zu bewohnen gedenken.

— Staatssekretär Dr. Helfferich ist vom 
Kaiser mit der Stellvertretung des Kanzlers 
in der Leitung der Reichsbank beauftragt 
worden.

— Der vortragende Rat im Reichsamt des 
Innern, Geh. Oberregiernngsrat Schütt, ist in 
einer Klinik in Kiel gestorben.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundes­
rats gelangten zur Annahme: Der Entwurf 
einer Bekanntmachung betreffend Para­
graph 214 Absatz 3 der Reichsversicherungsord­
nung, der Entwurf einer Bekanntmachung 
über Arbeitsnachweise!, der Entwurf einer Be­
kanntmachung betreffend Einschränkung der 
Arbeitszeit in Betrieben, in denen Schuh- 
waren hergestellt werden, der Entwurf einer 
Bekanntmachung, betreffend die Durchführung 
des Paragraph 392 Absatz 3 Nr. 3 des Versiche­
rungsgesetzes für Angestellte zugunsten berufs- 
unfähiger Kriegsteilnehmer und der Entwurf 
einer Verordnung über das Verbot der Ver­
wendung von Eiern und Eisrkonservsn zur 
Herstellung von Färben.

— Nach der soeben erlassenen Bundesrats- 
verordnung, betreffend Paragraph 214, Abs. 3 
der Reichsversicherungsordnung, verbleibt den 
Versicherten der Anspruch auf die Regel- 
leistungen ihrer Krankenkasse (Ersatzkasse P a­
ragraphen 503 ff. der Reichsverficherungsord- 
nung) auch bei einem Aufenthalt im Aus- 
lande, wenn dieser Aufenthalt durch Einberu­
fung zu Kriegs-, Sanitäts- oder ähnlichen 
Diensten für das Reich oder eine ihm verbün­
dete Macht verursacht ist. Der Verordnung ist 
rückwirkende Kraft bis zum Kriegsbeginn bei­
gelegt worden.

— Am 13. Juni traf in Eenf der erste 
Zug deutscher Gefangener aus England ein, 
14 Offiziere und 256 Mann. S ie  wurden nach 
herzlichem Empfang seitens der Behörden und 
der Bevölkerung nach St. Gallen befördert, von 
wo sie zum größten Teil in das Appenzellsr 
Land gebracht werden.

Marburg a. Lahn, 14. Junk. Hier wurde 
in feierlicher Weise der Grundstein gelegt für 
das zu errichtende Invalidenhaus für Jäger 
und Schützen der deutschen Armee. Zu dem 
Baukapital, das auf 350 000 Mark veran­
schlagt ist, sind bereits 140 000 Mark gesammelt 
worden.

Preußischer Verein 
für das mittlere Schulwesen.

B e r l i n ,  13. Juni.
Der erweiterte Ausschuß des Preußischen Vereins 

für das mittlere Schulwesen tra t unter Vorsitz von 
D r e y  er-T horn  im Lehrervereinshause hierselbst 
zu einer mehrtägigen Beratung zusammen, zu der 
auch eine Reihe von Anträgen der Provinzial- 
veröände Rheinland-Westfalen, Sachsen und Ost­
preußen vorliegen, letztere unterstützt durch West­
preußen. Am 2. PfingsLLage abends 8 Uhr eröffnete 
der V o r s i t z e r  die Tagung mit Rück- und Aus­
blicken auf oie ernste Zeit und die Tätigkeit des 
Vereins, schließend mit einem Hoch auf den Landes­
herrn.

Aus dem Geschäftsbericht für den Zeitraum 1913 
bis 1916, erstattet von W. K r a e m e r -  Köln a. R., 
sei hervorgehoben, daß die Abhaltung der 17. M it­
gliederversammlung für 1915 in M o n a  geplant, 
weoen der Kriegswirren aber ausfallen mußte. Er-

25 . - „ .  ̂ .
Beschluß zur Tagesordnung wird Beihilfe für die 
Versorgung der Hinterbliebenen der gefallenen 
Vereinsgenossen zugesichert.

Den breitesten Raum in den Verhandlungen 
erforderte die Beratung des DrnckenLwurfes einer 
Denkschrift über die Bedeutung, die Stellung und 
den

weiteren Ausbau der Mittelschule in Preußen. 
Die Gestaltung des Mittelschulwesens, seine Bedeu­
tung für die Zukunft und die Berechtigungen der­
selben haben die Abgeordneten Lei der Beratung 
des diesjährigen Kultusetats auf das lebhafteste 
beschäftigt. Geheimrat Professor Dr. Willibald 
Klatt, vortragender R at im Kultusministerium zu 
Berlin, hat im Aprilheft der „Konservativen Mo­
natsschrift", S. 516 uff., über das Verechtigungs- 
wesen u. a. ausgeführt: „Die Forderung des Zeug­
nisses für Unter- oder Oberprima für gewisse Be- 
amtenstellungen ist und bleibt ein Unding. Hier­
für müßte der Besuch einer guten Mittelschule ge­
nügen, und die erste Forderung für die weitere Aus­
gestaltung des Schulwesens nach dem Kriege muß 
daher sein: Einrichtung von Mittelschulen in allen 
Städten. Für diese Schulen muß eine Fremdsprache 
festgehalten werden, und sie müssen auch als Vorbe- 
reitungsanstalten für die mittlere Veamtenlaufbahn 
genügen." Die zur Beratung stehende umfangreiche 
Denkschrift, reich an zahlenmäßigen Belegen, faßt 
schließlich ihre Ausführungen in folgende Sätze:

1. Die Mittelschule ist die berufene Anstalt, um 
den Forderungen nach der „Arrslese der Tüchtigsten" 
zu entsprechen und deren Zuführung in die ge­
eignetste llnterrichtsanstalt zu ermöglichen. Aus 
dem Lande und in den kleineren Ortschaften sind 
Nektoratsmittelschulen einzurichten, in den Städten 
Veranstaltungen zu treffen, daß der Übergang von 
der Volks- zur Mittelschule, von hier zu der höheren 
Schule auch im späteren Schulalter dem begabten 
Kinde tunlichst ohne Zeitverlust ermöglicht werde.

2. Die Mittelschule ist die hauptsächlichste Vil- 
dungsanstalt für die Jugend des Mittelstandes. 
Sie gewährt eine nur ihr eigentümliche Bildung 
und kann weder von der Volksschule noch von der 
höheren Schule ersetzt werden.

3. Die Berechtigungen der Mittelschule müssen 
erweitert und deren Verleihung mit dem Bestehen 
einer Reifeprüfung an der Schule selbst verknüpft 
werden. Insbesondere sind ihr alle die Vergünsti- 
gungn zu erwirken, die bisher mit dem Besitz eines 
vollwertigen Einjährigenscheines verbunden waren.

4. Die Mittelschule findet ihren naturgemäßen 
Ausbau durch Angliederung von mittleren Fach­
schulen.

Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  weist darauf 
hin, daß es zweckmäßig sei, die Denkschrift nach end-

Ostrorvo, 13. Juni. (Plötzlicher Tod.) Am 
Sonnabend begab sich der prakt. Arzt Dr. von —.asz- 
kiewicz zu einer kranken Frau nach Parczew, wo ei. 
bei Ausübung seines Berufes vom Herzschlage ge­
troffen wurde und alsbald verschied. ,

Posen, 13. Juni. (Goldenes Milrtariubrlcmm.) 
Der stellv. kommandierende General des 6. Armee­
korps, General der Infanterie Exzellenz lwst Boa 
und Polach, begeht heute sein goldenes Mftrtar- 
jnbiläum. Er steht sert September vorigen Wahres, 
nachdem Exzellenz von Bernhardt ein Kommando 
im Felde erhalten hatte, an der Spitze des stelln. 
Generalkommandos des 5. Armeekorps undw uro- 
aus Berlin, wo er im Ruhestände lebte, hrerye.

^ Z s -!o rs  (Bezirk Posen), 18. Juni. (Ein furcht- 
bares Unwetter) ging am PfingsL-Sonnabend m r.en 
Abendstunden über den benachbarten Ortschaften 
Chrzan, Biesiadowo,  ̂ Ganzhagen und

Größe von
Durch' besonderen' Hühnereiern vernichteten sämtliche Feld- und
..................  ' ' ' Gartenfrüchte. Eine W i n d h o s e ,  dre ungefähr

5 -8  Minuten tobte, r i ß  16 Scheunen wre 
Kartenhäuser e in  und schleuderte dre Dächer 
meterweit fort. Die stärksten Pappeln und fast 
sämtliche Obstbäume am Dorfwege wurden ent­
wurzelt oder wie Streichhölzer geknickt und umge­
worfen. Der benachbarte Eichenrreder Wald steht 
aus, als ob er unter Artilleriefeuer gestanden hatte. 
Der Schaden ist ungeheuer groß. ^  ^

Aus der Provinz Posen, 13. Jum . (Todesfau-1 -  " -  ' -  ̂ Alter

wähnt wird eine von dem geschäftsführenden Aus- 
schuß an die zuständigen Staatsstellen gerichtete 
Eingabe, den anerkannten Mittelschulen das Recht 
zur Abhaltung der Abschlußprüfung unter Vorsitz 
eines Staatskommissars zu verleihen und die Be­
rechtigungen dieser Schulaattung zu regeln. Ohne 
eine solche Abschlußprüfung rst das Abgangs- 
zeucmis der Mittelschule fast wertlos. Im  Früh­
jahr d. J s . sind aus 22 kommunalen Mittelschulen 
198 Schüler erstmalig von den königl. Provinzial- 
Schulkollegien höheren Knabenschulen zur Ein­
jährigenprüfung überwiesen worden. Von den 198 
in die Prüfung Eingetretenen erhielten 175 das 
gewünschte Zeugnis, d. i. 88,38 Prozent der Ge­
prüften.

Den Kassenbericht erstattete G. S o m m e r -  
Halle a. S. Derselbe weist für das Bereinsjahr 
1914/15 eine Einnahme von 14 731,17 Mark, eine
Ausgabe von 2062 Mark nach; Bestand 12669,17 .
Mark. Das Vereinsvermögen beträgt 13 852,64 (nieder. Am schlrmmsten wütete das 
Mark. Von den Vereinsmitgliedern sind bisher z B i  e s i a d o  wo. Hagelstücke m der 

für das Vaterland gefallen. ^   ̂ ^

In  K o n a r y , Dekanat Jutroschin, starb rm Alter 
von 86 Jahren der Propst Stanislaus Dalbor, ern 
Oheim unseres Erzbischofs, der erst kürzlich fernen 
Vater durch den Tod verloren hat.

natverbänden, die Mittelschulen unterhalten, mit 
dem Anheimgeben zugehen zu lassen, auch ihrerseits 
an den zuständigen Stellen für die Berechtigungs­
erweiterungen und den Ausbau der Mittelschule 
einzutreten. Die Gemeinden seien hieran hervor­
ragend interessiert. Sie haben bisher Mittelschulen 
begründet und fast ausnahmslos aus eigenen 
Mitteln unterhalten. Jeder Fortschritt auf diesem 
Gebiete erwecke ihr Wohlgefallen. Ein Antrag von 
anderer Seite, mit der Erweiterung gestellt, das 
Interesse der preußischen Städtetage für diese An­
gelegenheit zu gewinnen, wurde angenommen.^

Kürzere Referate wurden gehalten über: „Die 
Fremdsprache in der Mittelschule"; „Die M ittel­
schule und die Einheitsschule"; . „Ein deutscher 
Verein für das mittlere Schulwesen"; Ministerial- 
erlaß des Unterrichtsministers vom 15. Dezember 
1915. Die Zu jedem Thema gefaßten Beschlüsse wer­
den hoffentlich dem Mrttelschulwesen zur Förderung 
dienen.

Der Verein ist mit Beginn des Jahres 1916 in 
das zweite Vierteljahrhundert seiner Tätigkeit ge­
treten. Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  schloß die 
Tagung mit Rückblicken auf das, was in diesem 
Zeitraum erreicht sei und in Zukunft erstrebt 
werden müsse.

prsVinZialnachrichten.
i Culmses, 14. Juni. (Vieh- und Pferdemarkt. 

— Vom Blitz getroffen.) Der heutige Vieh- und 
Pferdemarkt zeigte nur geringen Auftrieb an Vieh; 
Pferds waren reichlich vorhanden. Fett- und Jung­
vieh fehlte ganz. Die Preise waren sehr hoch, oaher 
wurde wenig gekauft. Für hochtragende Kühe 
wurden 750—1000 Mark verlangt. Dre mit Aus- 
weisen versehenen Händler und Fleischer kauften 
Schlachtvieh nach Gewicht und bestimmten, vom 
Viehhandelsverband Westpreußens festgesetzten 
Preisen. Umso lebhafter gestaltete stch der Pferde­
handel. Arbeitspferde wurden mit 650—1000 Mark, 
bessere mit 2000—2500 Mark gehandelt. — Bei dem 
schweren Gewitter der vergangenen Woche schlug 
der Blitz Zweimal in den Turm der hiesigen evange­
lischen Kirche ein, ohne zu zünden. Vom Glocken- 
stuh! wurden nur einige Holzsplitter losgerissen.

SLrasburg, 13. Juni. (Jugendlicher Verbrecher.) 
Der 15jährige Arbeitsbursche Konitzki, der aus der 
Gegend von Lautenburg stammt und bei dem Be­
sitzer Deuter hier, Stadtfeld. in Arbeit steht, hat an 
dem 22jährigen Mädchen Sl. aus Przydatken ein 
Verbrechen verübt. Der Täter wurde verhaftet.

Drmzig, 13. Jun i (Handelsverbot.) Der Firma 
Gebrüder Sielmann hier, Vrandgasse 9, insbeson­
dere ihren Inhabern Felix und Franz Sielmann 
und ihrem Prokuristen und Teilhaber Hermann 
Paetsch, ist der Handel mit Seife wegen Ünzuver- 
lässigkeit untersagt worden.

Oliva, 14. Juni. (Domherr Dr. Franz Schröter,) 
der Zum Domherrn an der Kathedralkirche in 
Pelplin ernannt ist, verabschiedete sich Sonntag 
nach 12jähriger Tätigkeit von seiner zahlreichen 
hiesigen Gemeinde. Sein Nachfolger wird Pfarrer 
Dr. Franz Berendt rwn der könialichen Kapelle 
in Danzig.

Lokalnachrichten.
Thorn, 15. Ju n i 1916.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Rechtsanwalt, Oberleutnant d. N. 
Dr. S  p e ck a - Kartharrs (Alexander-Garde-Gren- 
Regt. 1), Komp.-Führer im 7. Gavde-Jnf.-Regt.; 
Oberleutnant Hellmut M a s c u s  (Feldart. ^..Ab­
geteilt einer Feldflieger-Abt.). — M it dem Eher­
nen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet. 
Vizefeldwebel Georg v o n  R a c k o w s k i  aus 
nchwenten. Kreis Graudenz; Gefreiter Johann 
K i l i a n  aus Groß Tarpen, Kreis Graudenz: 
der ehemalige Unteroffizier, Postschaffner a. 
Ignatz E i e s l e w i c z  aus Bromberg; Ernj.- 
Kriegsfteiw., Unteroffizier Fritz S c h m i d t  (Pion.- 
Batl. 17) aus Btonrberg, unter Ernennung zum 
Osfizieraspiranten; Unteroffizier Emil B e r -  
g u n d e  aus Stolp (Pion. 17); Gefreiter Gustav 
Ä u s k e  aus Sobbowitz, Kreis Dirschau (Gren. 2): 
Kaufmann, Wehrmann Bernhard R i c h t e r  aus 
Raikau, Kreis Dirscha-u (Landw.-Jnf. 21); Mus­
ketier Bruno M o h n  wi tz (Ers.-Jnf. 21).

— ( P e r s o n a l v e r a n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e  e.) Zum Leutnant, vorläufig ohne Patent, 
befördert: der Fähnrich Büttner (Hans) im Jnh- 
Regt. 176; zu Leutnants d. R. befördert^ dre

Batl. des Re'gts., Härtmann (Thorn), jetzt rm 
Lairdw.-Fußart.-Batl. 11; zu Leutnants der Landw.- 
Fußart. 1. Aufg. befördert: die Osfizieraspiranten 
Hubmann (Naumburg a. S.), jetzt im 1. Batl. des 
Fußart.-Regts. 11, Schmadalla (Lätzen), jetzt rm 
Ers.-Batl. des Fußart.-Regts. 11; zum Leutnant 
der Landw.-Feldart. 2. Aufg. befördert: der Offrzrer- 
aspirant Dahlmann (1 Dortmund), jetzt im Ersatz- 
Batl. des Fußart.-Regts. 11.

— ( S c h o n t  d i e  K o r n f e l d e r ! )  Ern 
Bauersmann nahe einem bekannten Badeort hatte 
zur Zeit der Kornreife sehr über die Badegäste zu 
klagen, weil sie auf der Suche nach den blauen 
Zyanen ihm seine Acker vertrampelten. Vor einigen 
Jabren hatte der Mann nun an den Feldwegen 
seines Besitztums W a r n u n g s t a f e l n  folgender 
Fassung ausstellen lassen:

„Das hier ist Korn,
Du Ochsenhorn!
Die Menschen wollen es genießen,
Drum tritt es nichck mit Füßen!"

Die derb-komische Warnung hatte vollen Erfolg. 
Jetzt, da die Zeit der Kornreife heranrückt und dre 
Kornblumen ihre begehrten Blüten entfalten, er­
innert man sich ihrer wieder, denn gerade jetzt rm 
Kriege sollte kein Körnchen Brotgetreide unnutz 
vergeudet werden! . -

— ( E i n f ü h r u n g  d e r  F l e i s c h k a r t e . )
Am Sonntag, den 18. d. Mts., tr itt nun die neue 
Ordnung inkraft, welche auch in Thorn die Fleisch­
verteilung durch Einführung von Fleischkarten 
regelt, und zwar vorläufig auf vier Wochen, ors 
zum 15. Ju lr. Danach entfällt auf den Kops der 
Bevölkerung — gleichviel, ob Mann oder Kind, -7 
wöchentlich eine Ration von 375 Gramm Fleisch 
mit eingewachsenen Knochen oder innere Terle 
(Leber, Herz usw.) oder aber 300 Gramm Flersch 
ohne Knochen oder Wurst, Speck und Fett. Eine 
Familie von fünf Köpfen erhält also wöchentlich 
35/s Pfund Fleisch mit Knochen öder 3 Pfund Flersch 
olme Knochen oder Speck. Selbstverständlich kann 
man auf die drei Marken, die jeder erhält, jedes­
mal etwas anderes wählen. Die Einzelperson muss 
sich mit einem Zehntelpfund Fleisch täglich be­
gnügen. .

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t )  Vor­
sitzer: Assessor Wollenbera; Schöffen: Kleimlpner-
meister Granowski und Besitzer Lorenz-SteMen- 
Die ersten Stunden wurden durch öffentliche 
Privatbeleidigungskltagen ausgefüllt. Die erste 
Strafsache betraf den Gelegenheitsarbeiter Eur- 
rowsti, welcher des D i e b s t a h l s  angeklagt war. 
Beim Betteln hatte er sich in einer unbewachten 
Stube ein Portemonnaie mit 40 Mark In h a lt an­
geeignet. Der Diebstahl wurde noch rechtzeitig ent­
deckt und die Eigentümerin kam wieder in den Be­
sitz des Geldes. Das Urteil lautete auf 1 MonM 
Gefängnis. — Der Droschkenbesitzer B. hatte st«) 
von einem Feldgrauen mehr Fahrgeld zahlen lasftm 
als ihm zustand. Wegen Ü b e r t r e t u n g  erhieii 
er 5 Mark Geldstrafe oder 1 Tag Gefängnis, wegen 
B e t r u g e s  25 Mark oder 5 Tage GsfängniS. . 
Der Restaurateur L. hatte nach d e r  P 0 l i Z e i - 
s t u n d e  noch Gäste in seinem Lokal geduldet rm-o 
Getränke ausgeschenkt. Außerdem hat er stch Der 
B e l e i d i g u n g  eines Feldgendarmen schu^W 
gemacht. M it ihm hatte sich seine Ehefrau gleich­
falls wegen Beleidigung des Feldgendarmen W 
verantworten. Die Ehefrau wurde steigesprocyen, 
da die Beleidigungen kompensiert werden konnten. 
L. wurde wegen Überschreitung in zwei Fällen nun 
Beleidigung insgesamt zu 50 Mark Geldstrafe over 
5 Tagen Gefängnis verurteilt. — Der B e l s t ö r ­
st u n g von Feldgendarmen hatte sich ebenfalls oer 
Lagerverwalter K. schuldig gemacht. Er bereut oen 
Fehltritt und Littet um richterliche Nachsicht. 2 A  
Urteil lautete am  10 M .  oder 2 Dage GMmmts»



Asm Kläger wurde die Vefuignis der BerÄffenL- 
archung des ArLerls in der „Presse" ZuerLannr. — 
M an Besitzer F. aus Gr. Neichena-u, eine geborene 
Russin, hatte sich wegen Be s t e c h u n g  zu Verant­
worten. Gegen ihren Mann schwebte ein Erimiit- 
telungsVerfcchren Letr. Pferbchandel. Bei dieser 
Gelegenheit besuchte sie den GenbarmeriewiachL- 
meisier D. in Schönsee und ließ durchblicken, daß 
sie sich mit einer Sendung Eier erkenntlich zeigen 
werde. Beim Verabschieden versuchte sie auch, dem 
Gendarmen Geld in die Hand zu drücken, welches 
dieser von sich wies. Frau F. versucht, der Sache 
einen anderen Anstrich Zu geben; sie behauptet, nur 
den Bowilligungsschein in der Hand gehabt zu 
haben. Das Urteil lautete auf 15 Mark oder 3 
Tage Gefängnis. — Die Hö c h s t p r e i s e  ü b e r ­
s c h r i t t e n  hatte die Besitzerfrau Ez. aus Korna? 
towo. Sie war mit Schweinen nach Schönsee Zum 
Markt gefahren und hatte statt 210 Mark 380 Mark 
uerlangt. Sie versuchte sich damit zu rechtfertigen, 
daß es ZuchLschweine gewesen seien. Dieser Ein­
wand konnte nicht als stichhaltig angesehen werden, 
sie wurde mit 30 Mark oder 3 Tagen Gefängnis 
bestraft. — Die Bäckergesellen W. und R. hatten 
sich den Scherz erlaubt, das; der eine den andern 
gegen ein vorübergehendes Fräulein stieß. Diese 
karm dabei zu Fall und brach den Arm. Da weiter 
keine nachteiligen Folgen entstanden sind, kam R. 
mit 20 Mark oder 4 Taigen Gefängnis davon. 
Gegen W., der im Felde ficht, wurde die Verhand­
lung ausgesetzt. — Eine durch einen zufälligen 
M nd veranlaßte Haussuchung förderte Lei dem 
Heizer der Gerson'schen Dampfmühle, Lowandowski, 
Grütze, Graupen, Weizen- und Roggenmchl in 
größeren Mengen zutage. L. war deshalb wegen 
Di e b - s t a h l s  angeklagt. Er behauptet, alles 
rechtmäßig erworben zu haben, auch für die vor­

gefundenen leeren Säcke von Gerson und vom P ro­
viantamt hat er eine Erklärung. Der Gerichtshof 
kann sich von seiner Unschuld nicht überzeugen, zu­
mal "er schon vorbestraft ist. Das Urteil lautet auf 
14 Jage Gefängnis. L. wird Berufung einlegen. — 
Die letzte Sache betraf die Händlerin Machowski 
aus Podgsrz. Sie war wegen N a h r u n g s -  
m i L L e l s ä l s c h u n g  angeklagt. Kunsthonig, den 
sie selbst bereitet hat, verkaufte sie für Bienenhonig. 
Ih r  Produkt nennt sie „Blutenhonig" und sie 
meint, von den Käuferinnen nur falsch verstanden 
worden zu sein. Fünf Zeugen sagen aber überein­
stimmend aus, daß sie n u r  Bienenhonig angepriesen 
hat. Das Urteil lautete wegen Nahrungsmittel­
fälschung, verbunden mit Betrug auf 100 Mark 
Geldstrafe oder 25 Tage Gefängnis. Die Ver­
urteilte konnte sich nicht beruhigen und gedenkt die 
Zeugen zu belangen.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h  1) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Schlüssel, eine 
Brille mit Hülse, ein Portemonnaie ohne Inhalt, 
ein Unterstützungsausweis (für Lehmanu).

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden).

G. S. Es ist mit Sicherheit zu erwarten, daß 
das Gesetz, welches die Altersgrenze herabsetzt, noch 
m diesem Jahre inkraft tritt.

N. S°- Ers.-Vatl. 17. Das Gedicht über den
Seesieg ist ja sehr patriotisch, bringt aber nichts 
Eigenes, Besonderes, sondern nur in Reimen, was 
in Prosa schon des öfteren gesagt worden ist. Und 
oies ist auch nicht ganz zutreffend, denn „zer­
schmettert auf des Meeres Grund^ liegt die britische 
FlotLenmachL leider noch nicht. Hoffentlich geht 
Ih r  Wunsch, daß das nächste M al ein noch größerer 
Schlag geführt wird, in Erfüllung!

A. H. Kaliseifenspiritus können Sie jetzt nicht 
herstellen, da KaUseife nicht zu haben ist. Als 
Ersatz dient eine Mischung von Spiritus, Wasser 
und Glyzerin — der in kleiner Menge noch zu 
haben — zu gleichen Teilen. Sehr zu empfehlen ist 
ein tägliches Waschen des Kopfes (frühmorgens) 
mit gewöhnlicher Seife. Völlig beseitigen lassen 
sich die Schuppen nicht, was übrigens auch nicht 
rätlich ist, wenn es nicht von innen heraus, durch 
Hebung der allgemeinen Gesundbeit, erfolgt, z. V. 
durch eine gründliche Vuttermilchkur, viel Bewe­
gung in steter Lust, Bäder usw.
^  T., BromSergerstrcche. Ih r  Gedächtnis scheint 
Sie nicht zu trügen. Wie ein Drogist bestätigt, 
dürfte eine Wasserglaslösung ein geeignetes Mitte! 
sein, Heidekraut zu konservieren, wie es seit langem 
A r Konservierung von Eiern gebraucht wird. 
Heidekraut hält sich übrigens, wenn es vor Berüh­
rung geschützt ist, monatelang blühend, ohne An­
wendung irgend eines künstlichen Mittels.

F. T., Grabenstraße. Wenn Sie von den Söhnen 
wesentlich unterstützt wurden, so erhalten Sie nach 
veren Einberufung für sich und jeden noch schul- 
bfuchtigen Sohn — also auch für den 13jährigen — 
we Kriegsunterstützung von 7,50 Mark, die im Ve- 
^urfnisfall erhöht werden kann. Wenden Sie sich 
an das Büro, Rathaus, Zimmer 25.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:

^  Sammelstells Lei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
Keitestraße 35: Frl. Borchardt für das Rote Kreuz 
iSauptbahnhof) 20 Mark.

haus und Mche.
r. 26v Sirrmache-RezepLe ohne Zucker oder Lei mög- 

eingeschränktem Zuckerverbrauch enthält das 
/^wAerte bewährte Einmachebuch von Frau Amts- 
al« L ^  Stolle, das bereits in 21000 Exemplaren 

7.. bester Ratgeber für das Einmachen von 
M te n , Gemüsen, Einkochen von Marmeladen, 
^ftpasten und Bereiten von Obst- und Beerenwein

Bei
von 

Einmache-Lverr, oeim noie vroues unnmacye 
Ton b^rbeitet und ergänzt von Frau Schneider 
Huck zeichnen sich durch möglichst eingeschränkten 
L^rverbrmlch aus, fodatz jede Hausfrau auch in 

-Jahre durch Haltbarmachung der reichen 
ko«^ lvr die obst- und gemüsearme Zeit Vorsorgen 
bück/ öumal die Fabrikkonserven wegen des Blech- 
x„„^arnangels und der Zuckerverbrauchseinschrän- 

nur ui knuin erschwinglichen Preisen auf k-r-
bet ^mmen werden. Neben der Billigkeit, die 

E  Rezepten durch die Verfasserin beobacktet 
C -A  ?aichnet sich das nach Rose Stolles Angaben 

dadurch besonders aus, daß bei ihm 
kwi-nE Zucker-Ersparnis der prächtige Frucht- 
MW nas erhalten bleibt. Soeben erschien die 
fein/» Zan Rose Stolles Einmachebuch, das mit 

" 260 Rerevten die reichhaltigste Ausgabe dar­

stellt und doch nur 60 Pfg. kostet, Porto 10 Pfg., 
falls direkte Zusendung vom Verlag Wilh. Möller, 
Oranienburg-Berlin, gewünscht wird.

kandidat.
Der republikanische Konvent hat den Rich­

ter Hughes beinahe einstimmig zum Präsi­
dentschaftskandidaten ernannt. Aus diesem 
Anlaß hat Hughes fein Richteramt niederge­
legt, und Wilson hat die Amtsniederlegung 
bestätigt. Charles Evans Hughes ist am 
11. April 1862 geboren. Er studierte auf ver­
schiedenen Universitäten die Rechte und ließ 
sich 1884 in Newyork als Rechtsanwalt nie­
der. Trine politische Laufbahn war äußerst 
erfolgreich. Zuerst machte er sich durch die 
Rücksichtslosigkeit bekannt, mit der er in  einem 
Prozeß gegen den Eastrust die Korruption be­
kämpfte. Er vermehrte seine Popularität 
durch die eifrige Agitation für eine gesetzliche 
Regelung des Versicherungswesens. Diese an­
erkennenswerte Tätigkeit lenkte die Aufmerk­
samkeit der republikanischen Parteigrößen auf 
den bis dahin unbekannten Rechtsanwalt, sie 
stellten ihn zuerst 1905 als Kandidaten für den 
Eouverneurposten in Newyork auf. und er 
trug den Sieg über seinen demokratischen Gsg- 
ner'Hearst davon. Zm Jahre 1908 war er be­
reits einmal Präsidentschaftskandidat, er 
unterlag aber damals gegen Taft.

Berichtigung. Durch ein Versehen in der Setzerei 
sind in der gestrigen Nuimimer die Bilder des ver­
storbenen Erbsen Szögyeni-Marich und des ge­
stürzten Ministers Salandra verwechselt worden 
und müssen, um zum Text zu passen, umgestellt 
werden, was hiermit berichtigt sei.

Mannigfaltiger.
( S c h m i e r g e l d e r )  Die Strafkammer 

B r a n d e n b u r g  a. H. verhandelte am 6. Jun i 
auf Antrag des Vereins gegen das Vsstechungs- 
unwesen, Sitz Berlin, gegen den Einkäufer Wilhelm 
Busse und gegen die Werkmeister P aul Grünberg 
und Otto Webert wegen Be s t echung.  Sämtliche 
Angeklagte waren Lei den Vrennabor-Werken in 
Brandenburg a. H. «angestellt und haben gegen be­
trächtliche Schmiergewer einen diesorhalb bereits be­
straften Lackfabrikanten begünstigt und bevorzugt. 
Das Gericht erkannte gegen Busse auf 300 Mark 
Geldstrafe, gegen Grünberg und Webert auf je 
150 Mk. Ferner wurden die Angeklagten zur Aus­
zahlung von insgesamt 4000 Mark als Wert der 
empfangenen Schmiergelder an den S taa t ver­
urteilt.

( K o s t b a r e  Vücher f chät ze  u n t e r  d e m 
H a m m e r . )  I n  Stockholm hat soeben der Ver­
kauf einer Anzahl der wertvollsten Raritäten des 
Büchermarktes begonnen, des letzten Teiles der 
Sammlungen aus verschiedenem Besitz, deren Ver­
steigerung im Vergangenen Winter bereits ihren 
Anfang genommen hatte. Wenn auch der Katalog 
nur etwas über 500 Nummern umfaßt, so ist doch 
fast jede eine Seltenheit ersten Ranges. Hunderte 
von Handschriften aus dem M ittelalter werden an­
geboten, darunter Inkunabeln. Clzeviren vom 
Ende des 16. Jahrhunderts und Aldinen (15. bis 
16. Jahrhundert), alle vollständig und gut erhalten. 
Der reich illustrierte Katalog weist schon am An­
fang eine Kostbarkeit von erstem Rang auf, so ein 
Antiphonariujm von 1400, handschriftlich auf Per­
gament mit rotem und blauem Text. Unter den 
Bibeln sind solche von 1470—90 aus Nürnberg, 
Basel und Venedig. Das größte Interesse erregte 
die von Nikolaus Jenson, Venedig, dem berühmten 
Erfinder von „Eha-racteres veneti". Auch eine 
Bibel aus Island  von 1609 und eine von Gustav 
Wasas sind vertreten. Der erste StaaLskalender 
Schweden^ „EonfeMo fidei", in Stockholm 1593 
gedruckt, der gleichfalls zum Verkauf gelangt, ent­
hält ein Verzeichnis von Schwedens Adel, Priester- 
schaft und Beamtentum. Aus dermi 14. Jahrhundert 
ist ein Breviarium vorhanden mit köstlichen 
Miniaturen, eine «ausgezeichnete Probe mittel­
alterlicher Mönchkunst. Weiter nennt der Katalog 
die Vielleicht älteste Handschrift, ein Testament, 
1168 unter der Regierung Ludwigs V II. von 
Frankreich errichtet, sowie Revelationen. in Nürn­
berg im Jahre 1507 gedruckt; die großen Holzschnitte 
werden Albrecht Dürer zugeschrieben. Aus der 
schwedischen Geschichte finden sich viele seltene 
Bücher, allein etwa 50 von Gustav Adolf und seiner 
Tochter, der Königin Christine, darunter Abelins 
große Chronik mit vielen Kupferstichen, I n  scharfem 
Gegensatz zu den protestantischen Flugblättern über 
Gustav W olf stehen die seltenen Kupferstiche, die 
seine katholischen Töchter „ingresso solene" (heiligen 
Eintritt in die BaMstadt) schildern. Die Geographie

ist durch einen in Hamburg gedruckten Atlas 
„Norden" von Mercato-r uiä) ,̂ THe European 
Delinoator" «mit farbigen Lithographien, (Mörners) 
„Eamerale di Ronr-a , Schöfters „Lappländische 
Geschichte" in deutscher und englischer Auflage ver­
treten. Die zum Verkauf kommende Sammlung 
umfaßt ferner Urkunden und Pergamente, Bullen 
und Ablaßbriefe aus dem 1L. Jahrhundert, einen 
Ehekontrakt von 1339 und einige umfangreiche, 
italienischen Arkundensammlungen von 1500 bis 
1600. Ein vrachtvoll-es sizilianischos Doktordiplom 
und einige Lehrbriefe gehören zu den wertvollsten 
Stücken. Autogramme sind zahlreich und in schönen 
Exemplaren vorhanden, darunter ein Brief Phi­
lipps IV. von Spanien an den Herzog von Alba. 
Interessant ist auch eine Bulle gegen die Ketzer von 
Jnnocenz V III . (1432—1492). den durch seine 
grausamen Hexenprozesse berüchtigten Papst; sie 
wurde in seinem Todesjahr gedruckt. Der Kuriosität 
halber sei noch eine in deutscher Sprache geschrie­
bene Klageschrift über Dienstboten vom Jahre 1798 
erwähnt.

humoristisches.
( E r l a u s c h t e s  v o m  W a r s c h a u e r  S t r a ­

ß e n  l e be n . )  Vor dem SoK>atenhei>nii. Ein im- 
ermMicher Händler versucht vergeblich, einem Sol­
daten eine echt silberne Kette zu verkaufen. Ich 
machte ihn darauf aufmerksam, daß der Straßen- 
handel mit Silberwaren verboten ist. Diskret 
nimmt er mich zur Seite und flüstert mir zu: „Ich 
weiß, bester Herr, aber ist es denn Silber? . . . .

Letzte Nachrichten.
Gege» die englischen VsrtuschunKoosrsrrche.
B e r l i n ,  15. Zuni. Amtlich. Der Führer 

der englischen Flotte in der Seeschlacht vor dem 
Skagerrak, Admiral Zrllicoe, hat in einem Be­
fehl an die englische Flotte u. a. zum Ausdruck 
gebracht, er zweifle nicht daran, zu erfahren, 
daß die deutsche« Verluste nicht geringer feien 
als die englischen. Demgegenüber Wird auf die 
bereits in der amtlichen Veröffentlichung vom 
7. Zuni erfolgte Gegenüberstellung der beider­
seitige» Schiffsverluste hingewiesen. Hiernach 
steht einem Cesamtverlust von 88 72V deutschen 
Kriegsschiffs-Tounen ein solcher von 117159 
englischen Tonnen gegenüber, wobei nur die­
jenigen Schiffe und Zerstörer in Ansatz gebracht 
sind, deren Verlust bisher von amtlicher eng­
lischer Seite zugegeben worden ist. Nach Aus­
sagen englischer Gefangener sind noch wertere 
Schiffe untergegangen, darunter das Groß- 
kampfschiff „Wrrrspite". An deutschen Schiffs- 
verlnsten find andere als die bekanntgegebenen 
nicht eingetreten, das sind: S . M. S. „Lützow", 
„Wiesbaden", „FrauenloS", „Elbing", „Ro­
stock" und 5 Torpedoboots. Dementsprechend 
sind auch die Menschenverluste der Engländer 
in der Seeschlacht vor dem Skagerrak erheblich 
größer als die deutschen. Während auf engli­
scher Seite bischer die Offiziersverluste aus 342 
Tote und Vermißte und 51 Verwundete ange­
geben find, betragen die Verluste Lei «ns an 
Seeoffiziere», Ingenieuren, Sanitätsoffizieren, 
Zahlmeistern. Fähnrichen und Deckoffizierrn 
172 Tote und Vermißte und 41 Verwundete. 
Der Gsfamtverlust «n Mannschaften beträgt 
auf englisches: Seite, softveit sie bisher durch die 
Admiralität veröffentlicht find. 8104 Tote und 
Vermißte und 513 Verwundete, auf deutscher 
Seite 2414 Tote und Vermißte und 44S Ver­
wundete.

Von unseren Schiffen sind während und 
nach der Seeschlacht 177 englische Gefangene ge­
macht, während, soweit bisher bekannt, sich in 
englischen Händen keine deutschen Gefangenen 
aus dieser Schlacht befinden.

Die Namen der englischen Gefangenen wer­
den auf dem üblichen Wege der englischen Re­
gierung mitgeteilt werden.

Der Thef des Admiralstabes der Marine.

Zu, Präsidentschaftswahl in Amerika.
A m s t e r d a m ,  15. Juni. Wie aus Nsw- 

yorck gemeldet wird, verlies der demokratische 
Konvent in S t. Louis sehr ruhig. Bryan ist 
aus dem Konvent als Zeitungsberichterstatter 
anwesend. Wilson besitzt in dem Konvent die 
Übermacht; sein Programm enthält Frieden 
und eine Politik, bei der das Land auf alle 
Möglichkeiten gerüstet sei.

SchiffsSrand.
H a a g ,  15. Juni. Der niederländische 

Dampfer „Willem von Dreisten", der im Hafen 
von Baltimore eine Ladung Getreide einnahm, 
ist mit der ganzen Ladung verbrannt. Der 
Schaden wird aus 2 Millionen Dollars geschätzt.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s »  15. Juni. Zm amtlichen Bericht 

vom Mittwoch Nachmittag heißt es u. a.: Zwi­
schen Oiss und Aisne wurde eine starke deutsche 
Patrouille zurückgeschlagen. Östlich von 
Soissons hoben die Franzosen einen kleinen 
deutschen Posten aus. Am rechten Ufer der 
Maas beschossen die Deutschen nördlich von 
Thiaumont und südlich von Baux die französi­
schen Stellungen heftig mit Artillerie. I n  den 
Vogesen machten die Franzosen bei einem 
Handstreich aus dem Bergrücken nördlich von 
Cannes einige Gefangene.

Zm amtlichen Bericht vom Mittwoch Abend 
heißt es «. a.: An der ganzen Front nördlich 
von Verdun Artillerietätigkeit.

Der belgische Bericht meldet Artillerietätig­
keit in der Richtung aus Steenstraete.

Die Kämpfe in den Kolonien.
L s H a v r e , 15. Zuni. Das belgische Ko« 

lonialministevium teilt mit: Nachdem die deut­
schen Strsitkräfte ihren Rückzug gegen Süden 
vollendet haben, scheinen sie sich in der Gegend 
von Kitega zu konzentrieren. Die Armee des 
Generals Tomösur erreichte auf der Verfolgung 
des Feindes an drei Stellen die große Straße, 
die den Viktoria- und Tanganjika-Sse verbin­
det. Zwei Flieger überflogen an Bord eiues 
Wasserflugzeugzs das deutsche Fort Kigoma 
und beschossen das deutsche Kanonenboot 
„Graf von Goetzen". S ie  erzielten dabei zwei 
Treffer und beschädigten das Schiff schwer.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  14. Zum. Amtlicher Bericht. 

Der Feind beschoß gestern die Stellungen, die 
wir östlich Ppsrn genommen hatten. Es wur­
den weitere deutsche Gefangene gemacht, wo­
durch die Gesamtsumme der bei diesen Kämpfen 
gemachten Gefangenen auf 181 gebracht wurde. 
— An den übrigen Stellen der Front gegen, 
sditige Beschießung und MinentLtigkeit.

Seegefecht in der Ostsee.
K o p e n h a g e n ,  14. Zuni. Das Bor­

postenschiff, das die Verwundeten in Nörrkö- 
ping einbrachte, hatte 159 Mann von einem 
anderen Fahrzeug an Bord. Die angreifende 
russische Flottille zählte 6 Torpedojäger und 
einige Unterseeboote.

N o r r k ö p i n g ,  14. Zuni. Nach Meldung 
des schwedischen Telcgraphenbüros fuhren 
gestern 8 bewaffnete deutsche Fischdampser vor 
Hävring in nördlicher Richtung. Man nimmt 
an, daß sie auf dem Rückwege mit feindlichen 
Kriegsschiffen in Kanrpf gerieten. Das Gefecht 
dauerte ungefähr 4V Minuten. Der A n fan g  
des Kampfes ist unbekannt. Ein deutscher 
Fischdampfer, der heute früh in NykSping ein­
gelaufen ist, hatte 5 Verwundete an Bord.

N o r r k ö p i n g ,  14. Zuni. Nach Zeitungs­
meldungen sind 13 deutsche Handelsschiffe bei 
der Zusel Hävring, die von zwei oder drei 
Torpedobooten, einem Hilfskreuzer und einigen 
bewaffneten Fischdampser» begleitet wurden, 
südlich Nrkö von einer russischen Flottenabtei» 
lung angegriffen worden. Zwei deutsche 
Dampfer, die bei dem Angriff von den Begleit­
schiffe» getrennt wurde» .find im Arkö-Suud 
eingelaufen. S ie  hatten in der Finsternis 
nichts beobachten können. Z« das Lazarett 
von Norrköping sind jetzt 6 deutsche Matrosen 
überführt worden, von denen 2 schwer, die 
übrige» leicht verwundet find.

Berliner Börfs.
Die schon gestern an der Börse zu beobachtende Wider« 

standskrast konnte sich auch heute erhalten und für die in den 
letzten Tagen regen Geschäftston angebenden Werte konnten 
bei gelegentlichem Besitzmechsel bescheidener Beträge leicht er» 
höhte Notizen erreicht werden. Eine Aenderung in der nahezu 
vollkommenen Geschäftsstitte ist erst nach der Bekanntgabe der 
Maßnahmen zur Verhinderung der unerwünschten übertriebe- 
nen Spekulationsbetäiigungen zu erwarten.

Notierung der Devisen-Kirrje an der BerZmer Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (1Ü0 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Lsva)

am 14,
Geld
5,17'/,
224̂ 4 
1611/4 
161',4 
161'Ig 
E s ,  
63,65 
88 
73

Juni
Brief
5,16'jz
2251-.
161»/.
I6I-V4
162
163"«
69.75
86'!,
80

am 13. Jun i
Geld
5,17'l-
224?--
I6V/4
161Ü4
161'!-
E ,
69.65
86
79

Brief
5,19'!,

löl-r/z
161-/.
162
E / -
69,75
86'!,
80

N m s t e r d a m , 14. Juni. Scheck auf Berlin 44,22'/,. Wien 
30.62'l„ Schweiz 45,72'/„ Kopenhagen 71,25, Stockholm 71,40, 
Newyork 23, London 11,45, Paris 40,70. Schwächer.

A m s t e r d a m ,  14. Juni. Rüböl loko —, per I M  —. 
— Leinöl loko —, per Ju li 54' g, per August —, per Sep. 
temder —. — Santos-Kaffee ruhig, per Juni 58.

Mafftrfliilide der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l ________

der Tag m Tag m

Weichsel bei Thorn . . .
Zawichost . . 
Warschau . . 
Chwalowiee . 
Zakroezyn . .

Vrahe bei Bromderg u.lPegsl 
Netze bei Czarnikau . .

11. I M 12. 1^0

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
uom 15. Juni. früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  753,5 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0,88 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -i-13  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Westen.

Vorn 14. morgens bis 15. morgens höchste Temperat«': 
-s- 24 Grad Celsius, niedrigste -j- 10 Grad CelsulS.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes itt Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 16. Juni. 
Kühl, wolkig, zeitweise Regen.

Standesamt Thorn.
Vom 4. Juni bis einjchl. 1V. Juni 19t6 sind gemel-Hk

Geburten: 3 Knaben, davon — unehel.
5 Mädchen, .  1 „

Aufgebote: 1 hiesiges, 2 auswärtige.
Eheschließungen: Zwei.
Sterbesälle: 1. Fleischergeselle Wilhelm Müller ^  Jahre. 

2. Arbeiter Joseph KrzyrvdzinsK 83'!, Jahre. L. Stemschlä* 
ger, Veteran Julius Braun 71" i, Jahre. 4. frühere Haus­
besitzer-Witwe Anna Krolikowski geb. Olbeter 76'j„ Jahre. 
6. Gefreiter, Schlächter Johann Karpus 2 2 ^  Jahre. 6. früherer 
Gymnasiast Hans Jsaac 19" i, Jahre. 7. Hausbesitzer August 
Küste 4 0 ^  Jahre. 8. Monteur Paul Czoska aus Danzig-Peters- 
Hagen 29'1i2 Jahre.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 16. Juni 1916.

AltsLädtische evaugel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebetr­
andacht. Psarrer Lic. Freytag.



Bekanntmachung.
Der Herr Reichskanzler hat vorn 

10. Juni d. J s .  ab die B ersütterung  
von  K artoffeln verboten. Ausnah­
men dttrjen vom Magistrat nur be­
willigt werden, wenn es sich nach­
weislich um Kartoffeln handelt, die 
zur menschlichen Ernährung ungeeignet 
sind. Zuwiderhandlungen sind strafbar.

Thorn den 13. Ju n i 1916.
Der Magistrat.

W ch en M S lle
undKnochen

sind an den Meistbietenden zu verpachten.
Schriftliche Angebote sind der Kttchen- 

v e r w a lttm g  bis zum 20. d. M ts . ein­
zureichen.
Küchmvermaltimg der 2. Ersah 

Alitlg. Aldar1l.-Reg1s. 81., 
_______Thorn-Mocker.

Nüigl. preiitz. Asfikü-Lsttmk.
Die E rn ettern n gsfr ist zur 1. Klasse 

8. (231.) Lotterie endigt mit 16. J u n i .
Kanflose vorrätig!

königl. prenß. Lotterie-Einnehmer,
,_______ Breiteftratze 22 . L .______

Dsr litt keilen Neuer. 
Z W  N i k e  S u m b r a s ,

sowie andere Marken biete preiswert an.
Ferner unterhalte ich stets ein großes 

Lager In

Warn. M .  Mrreii- 
«O ziWelle» ° «oll.

Tabak- uud Zigarettenfabrik
L s t t l L t L ! .

n u r  Brückenstraße 14. Telephon 464.

verkauft

MSWmerkMiAerMelwh
Graudenzerftr. 73.______

Habe täglichQuark abzugeben.
I t a n r r i i s i k r ,  V orkoftgefchüst, 

____ Schuhmacherstraße 9.

M U k « .
Ä W M ,

Ante Ä W W k .
» 8  «88 StkS«U
N e n t r « , M i t W « W h r

bietet billig an 

^ ______ Breitestraße 26.

M W i l M z
M W .

^ 4, ^ 3, ^!s. °/s und mit ea. 17 ! 
v .  L,. hat ab W aggon U ferbahn! 

Thorn abzugeben

I / .  6 a 8 io r y ^ 8 k i ,
Thorn.

W asch ' u .  S c h m ierse ife
emps. L lr z A o  4)1rL L 88. Seglerstr. 22.

ZUger K M s M W llL S e )
wünscht Vorbereitung zum Enrjähr.-Not- 
exameir. Angebote mit P reisang. u. O .  
1164 an die Geschäftsst. der „Presse".

Klavierspielerin sucht

WIR« Ektzkk
zum wöchentlicheinmaligen gemeinsamen 

Musizieren in den frühen Vormittagsstun­
den. Angebote unter V .  1121 an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ____

W elch e  W a sch fra u
ü b ern im m t V r iv a tw ä fch e  zu Hause zu 
waschen. Adr. an d. Gesch. d. „Presse".

G esucht 3 0 6  M a r k
für U, Jahr zum landwirtschaftlichen G e­
brauch auf eine gute Sicherheit.

Angebote unter LL. 1 1 5 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

klsW ls Lminsk
rruklsAe, IVooken oä erU o u a ts  ornpkieblt 

von sokort

kok! - k M iM l.
Oereoktestr. 8 — 10, 1 I r p .

SkMitt sch! «W 1. M M
W stzeil M W te n  si! Mtzle«.

Angebote unter Q  1 1 6 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

tz? Dem Frl. L,. Thorn, Amtsstratze, zu ihrem ^
K 21. Geburtstage am 16. 6 .16 die herzlichsten GlüS- und Segens- K 
^  wünsche. Freundschaft. ^
^ K K S S S S S K S S S K S S K S S K K K S S K S S S K S S S S S S S S S S ^

Z im m erm an n
sucht Beschäftigung, auch anf dem Lande.

Angebote unter 1 1 4 4  andre Ge- 
schäftsstelle der ..Vrene".

Z u r ü c k g e k e h r t  
v r .  t - s r b i s ,  M l. W .

Neustadt. Markt 24. Fernruf 1017. 
S p r e c h z e i t :  11—12, 3—5, Feiertags 11—12 Uhr.

- - :  K W K K M - E  - .  ^  W >

Mit Rücksicht aus die gewährten Teuerungszu­
lagen betragen vom 1. Juni die Arbeitslöhne für 
Tagelohnarbeiten:

S  S L  N k .  sSk 8K «MkßkfkWWK. 
V .S S  k M . U  Sie U!8Mk8M8!l««8e. 
S . 7 Z  k M . U  Sie UWikNkkMk.

D er A rb eitgeb er-V erb an d  
siir d a s  B a u g e w e r b e  zu T horn.

Mheiib«l)«gle!se««- Rübemssze«.
: — ----- Projektierung und B a u  -----------------

WMtlkl Wk zeM M M llgk«.
V ertreter  und JngenieurL esuch k o s t e n l o s .

G esellsch a ft fü r  F eld b ah m u d n strre
L m o se k s iir sr  L  Ls.»

Bahnhofstratze 31 d. Fernruf 431.

M k . 1VV00
H y p o ih e k sn g e ld  zur zweiten S te lle  auf ein größeres Grundstück im Zentrum der 
S tad t Thorn gesucht. Unbedingte Sicherheit.

W .  «L O « .  T h o rn , Fernruf 135.

B e sse r e  F r a u
sucht Beschäftigung im Schreiben, als 
Aufseherin oder Emkassiererin.

Angebote unter N . 1163 an die E e-  
schäftsstelle der „Presse"._____________

J ü n g e r e  B u c h h a lte r in ,
bewandert in doppelter und einfacher 
Buchführung, Schreibmaschine und S teno- 
graphie, sucht Stellung von sofort.

Angebote unter 4 t .  1 1 5 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._______ ___

S u ch e B e s c h M g im g
im Hotel oder Restaurant zum Aufwaschen.

^ V e S ir o i ' ,  H eiligege ijtjtraß e  6 ,
2. Balkon, i., 1 Tr.

AteüeiilNltzetrstk

S L u n d eu b u ch h a lter ,
flotter Stenograph (bevorzugt So ldat, 
der über einige freie Stunden in der Woche 
verfügt) wird verlangt. Ang. mit P re is  
u. L*. 1165 a. die Geschäftsst. d. „Presse".

stellt sofort ein
M .  L Z Q L L ^ K . .

Aus meiner neu errichteten Werkstatt, 
sowie auch außer dem Hause, finden

W U  SU­
MS M «  - WklSkk
dauernde und lohnende Beschäftigung.

N e l n r l e k  L r s N r i v U .
Tüchtige

stellt sofort ein
^ V elb a u 8 « n ,

S ch n eid er .
auf Z iv i l  und  U n iform en , stellt sogleich 
ein auf Werkstatt, auch außer dem Hause.

.k , V 8«L vSirL ,«L <>8.

zum Reparieren u.Führen eines Dreschsatzes
sofort gesucht.

Hlkslhtlri-GkilHilslljaft Gsßzail 
bei Tsiitt Wesipr.

L- S tu b e n  und Küche vom 1. J u li zu 
«  vermieten. Strobandstr. 24«

Zuverlässiger, älterer

M M Kutscher
findet dauernde Stellung bei
vWmir UMr, Thsrs-Nislker.

Tischler
für Akkordarbeit stellt von sofort ein

R  Smtri. Ä 8 M U
Waldstraße 43.______

finden sofort da-rernde Beschäftigung in 
unserer Fabrik oder auf Baustelle.

Z e m e n tw a v e n fa b r ik  u . U n tern eh m u n g  
für B e to n - und E isen b eton b an .

Ein

zum sofortigen Antritt gesucht.
Nietriek,

Ordemiichen, nüchiernen

R u t s c h e r
stellt ein

A l. W äscherei „Frarrerilob",
________ Friedrichstraße 7.

1 R ,  jllkkl. KMkk
stellt ein
________ L .  T h o rn -M o r k e r .

kann sich melden
Mellienstraße 81. im Laden.

Einen zuverlässigen

Laufburschen
sucht von sofort
Ö.!!.vietrick L8ü!m,6.m.d.ll.

Breitestraße 55.

W ee ia esW W es
für nachmittags.

Schubhaus V t l .  Eiisabethstr. 3.

Laufbursche
(Radfahrer) gesucht.
_________M o c k sr . S ch w m m p oth ek e .

Freitag den 16. Juni 1916, von 4—7 Uhr:

G r o ß e s  K affee-K onzert.
-- > Eintritt frei. ---------

Don 8—11 Uhr:

G r o ß e s  M M S r -K lm z e r t ,
ausgeführt von der Ers.-Kapelle Jnf.-Regts. 61, unter persönlicher 

Leitung des königl. OLermustkmeisters H. N im tz.
..Eintritt 20 Pf.

Vei ungünstiger Witterung findet des Konzert im Saale statt.

W M  « W r i « .
welche sich für Verkauf und Lager eignet, 
per 1. 7. d J s .  gesucht.

Schriftliche Bewerbungen erbitte an 
rrivckrLLd N svL Ior, Breitestraße 32.

Eine geschickte

i r v Ä M l t
gesucht. Gefällige M eldungen mit Lohn­
forderung unter 1 1 4 9  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

8 Fräulein, ^
D  zuverlässig und unlsichtig. für meine U  
D  Annahmestelle, Allst. Markt 12, ges. W
D W ä s c h e r e i  „ F r a u c u k o b " ,  8

Friedrichstrabe 7.

Suche zum sosoctigeu Eintritt 1 tüchtiges

A n i U M c h e n .
R. k'izektzr, Mß. Markt Z8.

M M » «
stellt sofort ein

Wäscherei „FraueM"
Friedrichstraße.

M k ile M «  W
LLS<;I!srLrä

D am p fw asch ere i. Hofstraße 19.

G R ie n s lM
findet sofort Beschäftigung.

K öttigstraße 2 . Erfurter Blum enhalle.

k iM M W M W W
für den Vorm ittag von sofort gesucht.

Schmiedebergstr. 5, 1. Etg.. links.

W m teiM H eii
wird sofort gesucht.

M ellren str . 54. 1 T rep p e , rechts.
Jüngeres, sauberes

W n m iem W il
sofort gesucht. Graudenzerstr. 125.
W irre A u fw a r te fr a u  zur Aushilfe für 

den Vorm ittag, 2 —3 Stunden, ge­
sucht. S e g le r ftr a ß e  1» 1 T r .

Z M s M W
sofort gesucht. Erfurter Blum enhalle,

Katharinenstr. 10.

zMZlül,litte» ilelittkĤ
Suche einen guterhaltenen,

zek M lt»  EMUS«!
zu kaufen. LmU LnoU.

Gollub Westpr.. Markt 27

An SMelzeug MZubeWr
sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter SL. 1 1 5 2  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

Guterh. Fahrrad
zu kaufen gesucht.

Gest., nur schriftl. Angebole an 
» « « e l r s r ' .  Coppernikusstr. 22, 1 Trp., 
bei

zlitzleI.M.K!ei!>WgsWe.
Schuhe, Stiesel, gebrauchte M öbel. Betten,

w!M«r!>.WKeWm!e.
8 .  k Ä A k r s r i L s ! ,

Baderstr. 20 — Telephon 805.

Schlachtpfsröe
kauft und zahlt für fette W are 500 Mark 
LSHLirir»!ar,ZL«L»L8<rrr«r1Ät, Thorn, 

Coppernikilsstraße 8.
M eldung von Unglücksfällen Telephon 560.

HeMWißk
neun Zimmer

mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
später zu vermieten.

B r o m b e r f t e r f t r .  6 2 .IWltzkk ZWk
für den ganzen Tag gesucht.

88 . Katharinenstr. 4.
S^rne tüchtige N e in m a ch efra u  für den 
^  Freitag- und Sonnabend-Nachmittag  ̂ G erechteste. 8  10 . 3 . C tg .. 6  Z im m e r . 
gesucht.___________ <L>eglerslraße 1, 1. reicht. Zubehör, Badestube, G as- und

Wngere AuBiitterin
«. 8<W»<, KW,. si

ÜMLÄÜÄ M W
im 3. Stock unseres Hauses Katharinen- 
straße 4. die bisher von Herrn Oberst 
KHoKrirLiiikr bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1 . S tock  gelegene, gleich 
große W ohnung. Beide W ohnungen be­
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­
migen, mit allem Zubehör und sind mit 
G as- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferdestall ist vorhanden.

C . P o iiib rom sk i'sch e  B u ch d ru ck ern ,
Katharinenstr. 4.

W ohnung:
Sch u lftr . 10.. p t., 6 — 7 Z im m e r  

mit reicht. Zubehör. G a s- und elektr. 
Lichtanlage, sowie Garten, aus Wunsch 
mit Pferdestall und Wagenremise von 
sofort oder später zu vermieten.0.8oMrt, FWK. 88.

Die bisher von Herrn Oberstleutnant 
IL n sZ A « , Brombergerstr. 39, bewohnte 
hochherrschastliche

8 -A i« rM 8 W
versehen mit G as. elektr. Licht und son­
stigem, reichlichem Zubehör ist vom 1. Ju li 
oder später zu vermieten.

M . N a L ' t « ! ,  Waldstr. 43.

NKM.WOllM.WU.
6 große Zimmer, gr. Veranda, Gärtchen, 
Badezimmer, reicht. Nebengelaß. G as u. 
elektr. Licht, auf Wunsch Pferdestall und 
Wagenremise. Talstr. 24, zum 1. 10., eo. 
früher zu vermieten.

J a  den Häusern B ro m b erg erstr . 53  
und FrieÄ richjir. 8  sind

mit Bad. reicht. Zubehör, auch Garten 
zürn 1. Oktober zu vermieten.

Näheres beim Portier und im Büro  
B rom b eegerftraste  5V.

Mine W . M8888
mit Gaseinrichtung an einzelne, ruhige 
Person zu verm. Brombergerstr. 31.

In Thorn - Mocker,
N ah n h osflraß e  10,

stehen 2 S tttb e n . 1 K üche und 1 groß er  
S ch u p p en , derselbe eignet sich für Eisen- 
geschäft oder Papplager, dicht am G e­
leise zu vermieten.

M eldung beim Verwalter
T h o rn -M o ck er , 

Geretstraße 33.

1 M z  8 »  W«m
mit elektr. Licht, evtl. Klavierbenung. 
von sofort oder 1. 7. 16 zu vermieten.KNlMstt. 22,2 Aß.

Durch Abrücken ins Feld frei gewordenei« grchs. gut Ml. Zimmer
mit besonderem Vorraum. G utes H ans. 

Z u erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse".

L M N L W M l
mit Kochgelegenheit vom !5. 6. zu verm.

Altstadt. Markt 12, 2 Tr.
Freundliches. 2sensterigesSMmis«. «Werk,

Schuhmacherstr. 1. in der dritten Etage, 
links, ist zu vermieten.

UM. Borderzimmer
von sofort zu vermieten.

Breitestraße 32, 3 Tr.

Gut inM. BNüerzjyurm
sofort zu vermieten.

Iakobstraße 17, 3 Treppen.
Z im m e r  m it B a lk o n  

sofort zu vermieten.
Culmerstraße 26, 1. Etage.

Gut mödl. Zimmer
zu vermieten. Tnchmacherst. 7, part.. r.

M ö b lie r te  W o h n u n g  mit G asbe­
leuchtung und Burschengelaß sofort zu 
vermieten Tuchmacherstraße 26.
M H b'bl. B a lk o n z im m e r  zu vermieten. 

Eiisabethstr. 16. Etng. Strobandstr., 1.
E ie g . w ö b t. W oh n - u. S ch la fz im m er , 
fep. G in g ., fof. z .v erm . Gereastestr.33,1.

2 W Ul M!. WNM.
Bromberg. Vorstadt, mit 'allen Bequemt., 
ev. Klaoierben., sofort billig zu vermieten. 

Z u erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse".

Em gut miM. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen bei

Mellienstr. 60.

1—Z wßdl. ZiMAtt,
Brombergerstr. 29. ptr., am bor. Garten.

At«sj!l.Ulljsll-s.SGss!ilkM>
Balkon, z. verm. Brombergerstr. 3 1 ,1 , t.

W oh n u n g M  S«l Eck R88W
a ls B au- und Betriebskapital, aus Hypo- 
thekon, Schuldschein. Hausstand usw., 
schreibe sofort mit näh. Angaben u. Rück­
porto. Auszahlungen von D arlehrre bei 
strengster Diskretion an Beam te n. reelle 
Pers. aller S tände bei kl. Rückzahlungen. 
L. LibäLlls, D anzig, Paradiesgasse 8—9.

§U!tzM8iiS8Sl!e«,
Schlotzstratze 9.

Täglich:
Gastspiele

von

B u n te  B ü h n e.
MnovsrMrmg 

im Ssrte«.
Skk Wße Zrssslital»

in 4 Akten.J a s  MitternaStssAiss.
Ansang des Konzerts 7 Uhr abends. 

B ei ungünstiger Witterung findet 
die Vorstellung im S a a l  statt.

O tto  O r o lL iv b o r .

U m m e k e s
Gerechtestraße 3.

W W - M M
W « 8 h « M .

O p eretten -D u o-V orftragsk ü n stler itt.
Anfang ? Uhr. —  Entree. 20 PsS-

empfiehlt
^ üO lk  IVIs iS r . Drogene..

UssüniiißsztsMt
W M W N M .

in eine,»! Hause gelegen, von 2  bis 
und 4 Zimmern oder aber eine solche o 
5 Zimmern, die sich teilen läßt, zuM ' 
Oktober, möglichst Bromberger Vorstao, 
gesucht. .  ̂ L

Angebote mit Preisangabe unter 
1143 an die Geschäftsstelle der „ P M st.-

Z u  m rstsn  gesucht
grö ß ere  W o h n u n g  zu Geschäftszwecken, 
parterre oder 1 . Etage. ... 'me-

Angebote unter R i. 1 1 3 8  andre 
schäftsstelle der „P resse".

Alleinstehendes, ä lteres Ehepaar sucy 
zum 1. Oktober

WI. 2—Z WMMNSK
Innenstadt oder Bromberger Vorsw 
bevorzugt.

Angebote mit Preisangabe unter 
1160 an die Geschäftsst. d. „Presse__

Angebote bitte m. Preisangabe u. ^ -
1 1 3 1  an die Geschäftsstelle der 
""Einzelne Dam e sucht freundliche

S-MlM-MlMS
m it G as zum I. J u li  i» der Brom b"g  
Vorstadt. Angebote mit Preis »m 

U 41  an die Gclchäslsst. der „ V M 5 -

MUMg M l NWek«
und Küche m il Gasbeleuchtung m , 
S tab ! wird vom I. 10. 1ö von 2 1-ew

 ̂ Angebote unter I V .  1 1 4 7  au 
Geichäfissielle der „Presse"._______

MAI. VorderzimmK,
Sonnenseite, möglichst mit voller 7 7  iß 
gung und Klavierbenutzung zum ^

die Geschästssten6

W M r l c A -  L Ä «  Ä « :
Wertpap. usw. und Ratenabzahlrmb-
« .  L . 6 N . 8 S S 8 .  V e r lm  ^ V . 5 7 - ^ ^

z«e.BilM Il!M .ÄK
möchte gern wandern, wo t ^
schluß? M eldungen unter 0̂ -
die Geschäftsstelle der „ P r e s te ^ e r v e ^ .

auf dem Wochenmarkt v e r lo r e n .
Gegen Belohnung bitte abzugeLalldwirtschastlichen Franen-LZe r e m ^ ^

Gold. GiieilMMdkO miM'
Abzugeben gegen Belohnung _ ^ p .  

Gerberstraße

28 Pläne K!«!c......
eingewickelt in blaues P ap ier, v  
am 13. Ju n i. ^  der

Abzugeben gegen B elohn u n g  
Geschäftsstelle der „Presse"

Täglicher

1916

lS
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K

Juni _ — —
18 19 20
25 26 27

Ju li — — —
2 3 4
9 10 11

16 17 18
23 24 23
39 31 —

August — — 1
6 7 8

13 14 15
H ierzu  z w e ite s  B la tt .
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Die presse
(Zweites Blatt.)

Die amerikanische Protest-Note
an England und Frankreich.

Die von der Regierung der Vereinigten Staaten 
von Amerika an die englische und französische Re­
gierung in Sachen der Beschlagnahme der Post ge­
richtete Note ist bisher in ihrem Wortlaut wohl in 
der amerikanischen, bezeichnenderweise aber nicht in 
der englischen und französischen Presse veröffentlicht 
worden. Die Note, die den englischen und franzö­
sischen Botschaftern in Washington am 24. Mai 
d. J s . übergeben worden ist, liegt jetzt in ihrer 
wörtlichen Übersetzung vor. Sie zeigt in voller 
Klarheit die Rechtsverletzungen, die sich England 
und Frankreich beständig erlauben. Es wird in ihr 
aufgrund des Memorandums beider Regierungen 
vcm 15. Februar über die „Unverletzlichkeit der 
Post" mit Genugtuung festgestellt, daß die englische 
und die französische Regierung nicht beanspruchen 
— und nach Ansicht dieser Regierung auch garnicht 
beanspruchen können —, daß ihre sogenannten Maß­
nahmen eine genügende Grundlage bilden, um dar­
aus das Recht eines Eingreifens bei jeder Art von 
Postsachen im Durchgangsverkehr nach oder von den 
Zentralmächten herzuleiten. Im  Gegenteil scheint 
ihr Standpunkt der zu sein, daß „echte Korrespon­
denz" unverletzlich ist und daß sie „getreu ihren Ver­
pflichtungen" davon absehen werden, solche Korre­
spondenzen „auf hoher See anzuhalten und zu be­
schlagnahmen. Die verbündeten Regierungen fahren 
ledoch fort, die neutralen Regierungen dieser Zu- 
sicherungen zu berauben, indem sie die Post auf den 
Schiffen im Hafen statt auf hoher See anhalten und 
beschlagnahmen. Sie zwingen neutrale Schiffe ohne 
rechtlichen Grund, in ihre Häfen einzulaufen, oder 
sie veranlassen die Schiffahrtsgesellschaften durch 
eine Art von Zwang, die Post auf Schiffen, die aus­
schließlich britische Häfen anlaufen, zu befördern, 
indem sie so mit Gewalt durch ungerechtfertigte 
Maßnahmen sich eine rechtswidrige Gerichtshoheit 
aneignen. Aufgrund dieser ausgezwungenen Ge­
richtshoheit nehmen die Behörden alle Postsen­
dungen, Vriefpost sowohl wie Paketpost weg und 
beordern sie nach London, wo jedes einzelne Stück, 
auch wenn der Absender oder Empfänger ein neu­
traler ist, geöffnet und eingehend untersucht wird, 
um „die Unbedenklichkeit des Inhalts" je nach dem 
Urteil des englischen oder französischen Zensors fest­
zustellen. Was bei dieser Durchsicht dann schließlich 
übrig bleibt, wird häufig mit einem Zeitverlust, 
der garnicht mehr gut zu machen ist, an seinen Be­
stimmungsort weitergeleitet. Schiffe werden auf 
dem Wege nach oder von den Vereinigten Staaten 
und nach oder von andern neutralen Ländern auf­
gehalten und die Post wird zurückgehalten und er­
leidet eine Verzögerung von mehreren Tagen, in 
einzelnen Fällen sogar von Wochen und Monaten, 
selbst wenn sie nicht für nordeuropäische Plätze via 
britische Häfen Lestrmmt ist. Dieses Verfahren 
wurde seit der Bekanntmachung vom 15. Februar 
1916 befolgt. Teilweise wurde schon vor diesem Zeit­
punkte so verfahren, und dies hat damals den Pro­
test dieser Regierung vom 4. Januar 1916 zur Folge 
gehabt. Aber das Memorandum, dessen Empfang 
oben bestätigt wird, nimmt von diesem Protest reine 
Notiz und geht m keiner Weise auf die Sache ein. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten muß erneut 
mit Nachdruck betonen, daß die britische und fran­
zösische Regierung keine rechtlich begründete Gerichts-

Die Glocke.
Eine Logende aus der Gegenwart.

Von S i e g m u n d  S z ö l ö s s r .
------------  (Nachdruck verboten.)

Die nachfolgende Geschichte ereignete sich in 
der Gemeinde S6d in dem laufenden Jahre 
1916.

Die Kirche in S6d ist durch zwei Eigentüm­
lichkeiten berühmt, erstens durch ihren riesigen 
Turm, zweitens durch ihre Glocke, die einen 
so gewaltigen und feierlichen Klang hat, daß 
am den hohen Feiertagen, wenn sie ihre 
Stimme'ertönen läßt, die Andächtigen aller 
Nachbardörfer herbeiströmen, um sich an den 
weithin klingenden Tönen zu erbauen. Diese 
Töne dringen in die verborgensten Winkel der 
Herzen, sie tröstend und erhebend, als ob sie 
Gottes Wort vernommen hätten. Und doch ist 
die Glocke nur ein Menschenwerk. und jedes 
Kind im Dorfe kennt ihre Geschichte.

Zu Anfang des 17. Jahrhunderts lebte in 
Ungarn ein Glockengießer, namens Duray, 
dessen Kirchenglocken einen Weltruf besaß. Der 
Meister, in dem stolzen Bewußtsein seiner un­
erreichten Kunst, verlangte einen gar hohen 
Preis für seine Glocken, verwendete aber das 
Ihm zufließende Gold nur zu frommen und 
gottgefälligen Zwecken. Daß auch die kleine 
Gemeinde von S6d sich eines solchen Meister­
werks rühmen durfte, verdankte sie dem ebenso 
reichen als stolzen und sogar etwas hoffährti- 
gen Edelmann Nikolaus Jbay. Er zahlte die 
Glocke mit einem ganzen Sack voll Gold» doch 
kls sie angekommen war, erwies es sich, daß 
der Kirchturm viel zu eng war, um dies Wun­
derwerk der Elockengießerkunst in sich aufzu­
nehmen.

Nikolaus Jbay, dem man dieses Mißgeschick 
Meldete, zuckte nur gleichmütig mit den Ach­
sen: „Das tut nichts, wir werden eben einen 
neuen Turm für die Glocke bauen."

So geschah es auch, nur stellte der groß­
mütige Spender die Bedingung, daß — da die 
Krrche noch eine andere kleine Glocke besaß — 
die seine nur an bestimmten Feiertagen ertö­
nen durfte. Zu Ostern, zu Pfingsten, zu

Hoheit über^ Schiffe erlangen können, die fie^zwm^en

Häfen anzulaufen, ^und d a ß ^ ih E  als Kriegführen­
den diesen Schiffen gegenüber keine weitergehenden 
Rechte zustehen, als sie auf hoher See ausüben 
dürfen. Das englische und französische Vorgehen 
läuft darauf hinaus, daß die Neutralen in gesetz­
widriger Weise in der Beförderung der Post auf 
dem Weltmeere beschränkt werden. Die tatsächlich 
befolgte Handlungsweise der verbündeten Mächte 
läßt nur den einen Schluß zu, daß die Kundgebung 
vom 15. Februar d. J s . lediglich besagen wollte, daß 
ein rechtswidriges Verfahren aufgegeben wurde, um 
der Entwicklung eines andern noch mehr rechts­
widrigen und chikaniösen Verfahrens Platz zu 
machen. Das jetzige Verfahren verstößt nicht nur 
gegen den Geist der Kundgebung vom 15. Februar, 
sondern steht auch im Widerspruch mit dem Haager 
Abkommen, auf das es zugestandenermaßen ge­
gründet wird. Außerdem ist dadurch das bisherige 
Gewohnheitsrecht der Völker verletzt, ein Recht, das 
Großbritannien und seine Verbündeten in der Ver­
gangenheit einzubürgern und aufrechtzuerhalten be­
strebt waren, obwohl es in dem Memorandum heißt: 
„daß noch bis zum Jahre 1907 selbst Briefe und 
Depeschen angehalten und beschlagnahmt werden 
konnten."

Wie das englisch-französische Memorandum be­
sagt, hat Deutschland selbst im jetzigen Kriege da­
von abgesehen, der neutralen Post Schwierigkeiten 
zu bereiten, und zwar sogar in den Fällen, in denen 
sich die Post an Bord von Schiffen der kriegführen­
den Mächte befand.

Die von der englischen und französischen Regie- 
rrmg willkürlich angewandten Methoden haben die 
schwersten Schädigungen für Bürger der Vereinig­
ten Staaten zur Folge gehabt. (Zum Beweise 
werden eine Reihe von Ernzelsällen angeführt.) 
Die Note schließt:

I n  Anbetracht der unzulWgen Methoden, die 
die englischen und französischen Behörden anwen­
den, indem sie Postsendungen, die zwischen den Ver­
einigten Staaten und anderen neutralen Ländern 
sowie zwischen den Vereinigten Staaten und den 
Feinden Englands verkehren, aufhalten, kann die 
Regierung der Vereinigten Staaten das Unrecht, 
das Bürger der Vereinigten Staaten durch diese 
Methoden erlitten haben und weiterhin erleiden, 
nicht dulden. Wollte man sich einem solchen unzu­
lässigen Verfahren fügen, so würde damit wieder­
holten Verletzungen des Völkerrechts durch die 
kriegführenden Mächte auf Grund militärischer 
Notwendigkeit, über die der Verletzende der alleini­
ge Richter sein würde, Tür und Tor geöffnet. Es 
ist klar, daß ein neutraler S taa t nicht zulassen kann, 
daß seine Rechte auf hoher See durch Kriegführende 
bestimmt werden oder daß die Ausübung dieser 
Rechte von der Regierung kriegführender Staaten 
nach Willkür zugelassen oder versagt wird. Die 
Rechte der Neutralen sind ebenso sicher wie die 
Rechte der Kriegführenden und müssen streng 
beobachtet werden.

M it Rücksicht auf das Völkerrecht und die Rechte 
der Neutralen, deren Berücksichtigung die englische 
und französische Regierung so oft betont Haben, und 
deren Übertretung sie gegen ihre Feinde in dem 
gegenwärtigen Kriege so heftig geltend machten, 
erwartet die Regierung der Vereinigten Staaten, 
daß das von den englischen und französischen Ve-

Weihnachten, außerdem aber nur dann, wenn 
ein Jbay zur ewigen Ruhe bestattet wurde.

Nachdem Nikolaus Jbay diese Verfügungen 
getroffen, starb er ohne vorhergehende Krank­
heit zur selben Stunde, in der die Glocke in 
dem neuerbauten Turme aufgehängt wurde.

Die Frömmigkeit und auch der Stolz 
Jbay's vererbte sich wohl auf seine Nachkom­
men, nicht aber sein Vermoöen. Doch wenn 
auch im Laufe der Zeit das prächtige Schloß zu 
einem einfachen Häuschen wurde, wenn auch 
Scholle um Scholle in fremden Besitz gelangte, 
eines blieb dem stolzen Geschlechte vorbehalten: 
Die herrlichen Elockentöne geleiteten auch den 
schilchtesten Holzsarg zur letzten Ruhestätte, 
wenn ein Jbay zu seinen Vatern versammelt 
wurde.

Doch die Glocke erklang immer seltener, 
denn das edle Geschlecht Jbay's war fast ganz 
erloschen. Nur zwei Träger dieses Namens 
gab es noch, eine weißhaarige Matrone, die 
Witwe Michael Jbays, und deren spatgebore­
nen Sohn, mit dem der Herr sie erst gesegnet, 
als sie schon fast an der Schwelle des Alters 
stand. Als Michael Jbay schon fürchtete, daß 
sein stolzer Name mit ihm erlöschen werde, 
schenkte ihm seine Frau — eine zweite Sarah 
— mit dem Sohn die Hoffnung, daß der alte 
Stamm wieder neue Zweige ansetzen würde.

Doch sollte die alternde Frau nach dem 
Tode ihres Mannes nicht lange das Glück ge­
nießen, ihren Sohn an der Seite zu haben, ihn 
hegen und pflegen zu dürfen. Nach dem 
Wunsche seines Vaters trat er in die Kadet- 
tenschule in Wien ein und durfte nur noch in 
den Sommerferien heimkommen. Es gab kei­
nen hübscheren, strammeren Kadetten als den 
letzten Jbay. So oft er heimkam, iubelte das 
ganze Dorf, und alle Mädchen schmückten sich 
mit bunten Bändern und Blumen, um den 
jungen Herrn zu gefallen. Doch nun waren 
mehr als anderthalb Jahre vergangen, seitdem 
er zulcht in seinem Heimatsdorse war. Der 
Sturm des Weltkrieges, der über die Erde 
brauste, hatte auch den jungen Defiderius

Horden gegenwärtig angewandte Verfahren in der 
Behandlung der Postseirdungen nach und von den 
Vereinigten Staaten aufhört und daß die Rechte 
der Kriegführenden in ihrer Ausübung sich nach 
den Grundsätzen für die Durchfuhr von Postsachen 
und nach dem hierbei von allen Völkern anerkann­
ten Verfahren richten. Nur eine radikale Änderung 
in dem gegenwärtigen Verhalten Englands unL 
Frankreichs und nur die vollständige Wiederher­
stellung unserer Rechte als neutraler S taat wird 
die Regierung der Vereinigten Staaten zufri^en 
stellen.

gez.: R o b e r t  L a n s i n g .

Die „Tlrbantia"-NoLe 
Äer deutschen Regierung.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: 
„Trotz der zweimaligen deutschen amtlichen Fest­
stellung, das; deutsche Seestreitkräfte für die Ver­
nichtung der „Tubantia" nicht in Frage komme», 
wollen die niederländischen Zeitungen die Ange­
legenheit nicht ruhen lasten. Die Erörterungen 
haben seit einer kürzlich in den Blättern erschiene­
nen angeblichen Auslastung des niederländischen 
Marineministeriums an Heftigkeit zugenommen. 
In  dieser Auslassung war aus den Feststellungen 
des deutschen Admiralstabes nur wiedergegeben, 
das; die nach niederländischen Angaben in Rettungs­
booten der „Tubantia" gefundenen Metallstücke 
Teile eines deutschen Torpedos sind, und daß dieser 
Torpedo nicht am 16. März auf die „Tubantia", 
sondern am 6. März auf ein britisches Kriegsfahr­
zeug abgeschossen worden ist, aber sein Ziel verfehlt 
hat. Dagegen erscheint in der Auslastung die sehr 
wesentliche Feststellung nicht, daß sich in der Nacht 
vom 15. zum 16. März, in der die „Tubantia" 
unterging, in einem Umkreis von 10 Seemeilen um 
die Untergangsstelle kein deutsches Unterseeboot 
oder anderes deutsches Kriegsfahrzeug befunden hat.

Wie wir von zuständiger Stelle hören, ist in­
zwischen der niederländischen Regierung als Er­
gebnis der von deutscher Seite geführten Unter­
suchung Nachstehendes mitgeteilt worden:

I.
Der königlich niederländische Fregattenkapitän 

Lanters hat dem deutschen Admiralstab Teile eines 
Torpedos vorgelegt, die nach seiner Mitteilung in 
Rettungsbooten der „Tubantia" gefunden waren; 
er hat um Untersuchung gebeten, ob diese Teile zu 
einem deutschen Torpedo gehörten. Hierzu ist fol­
gendes zu bemerken:

1. Einer der vorgelegten Teile trug die einge­
schlagene Nummer 2083; die übrigen Teile, dar­
unter ein größeres, augenscheinlich von einem Tor­
pedokessel stammendes Bruchstück, hatten keine 
Nummer. Die Teile sind von den deutschen rech-

Jbay entführt. Seitdem flatterten nur die 
rosenroten Feldpostkarten in das stille Wit- 
wenhaus seiner Mutter. Zuweilen kamen 
einige zugleich, öfters aber vergingen Wochen, 
ohne daß die ersehnten Blätter eintrafen. 
Wenn die Post ankam, belagerten alle Frauen 
des Dorfes das Postamt, und auch Frau Jbay 
wartete mitten unter ihnen. Die Postmeiste­
rin bat ste oft, doch nicht so lange im schlech­
testen Wetter draußen zu stehen, sondern lieber 
in ihrer Stube Platz zu nehmen, doch die alte 
Dame schüttelte das nun schon ganz weiß ge­
wordene Haupt. „Nein, ich danke. Ich warte 
schon hier draußen mit den anderen Müttern, 
warum soll ich es bester haben als ste?"

Eines Tages steckten die wartenden Frauen 
die Köpfe zusammen und erzählten einander 
die neueste Nachricht: Die Glocken aller Dorf­
kirchen sollten in den Krieg ziehen, um dem 
Vaterlands zum Siege zu verhelfen.

Frau Jbay ward noch bleicher als sonst, 
als sie diese Nachricht hörte, und am Rückweg 
vom Postamts ging sie zum Dorfrichter, um zu 
fragen, oh es wahr sei, daß auch die Kirchen­
glocken in den Krieg ziehen müßten. „Es ist 
wahr," antwortete dieser. „Aus unseren ge­
weihten Glocken sollen Kanonen gegossen 
werden, aber wir geben sie gern hin, da sie 
uns doch zum Siege verhelfen sollen. Gnä­
dige Frau werden gewiß auch bereitwillig dies 
kleine Opfer bringen, da S ie  fa dem Vater- 
lande schon das größte gebracht haben, welches 
ein Mutterherz bringen kann."

Die alte Dame stammelte etwas Unver­
ständliches. „Das ist's ja eben — es ist ja 
nur um seinetwillen —" und dann eilte sie 
hinweg, ehe der Richter fragen konnte, was ste 
denn meinte. Am nächsten Tage kam sie wie­
der. Ihre Züge waren ganz verfallen, doch 
ihre Stimme klang fest und energisch wie nie 
zuvor. „Ich komme, um Einsprache zu er­
heben," sagte sie. „Es ist ja nicht um meinet­
willen, aber meinem Sohne kann ich nicht dies 
Letzte auch noch nehmen, was ihm von seinen 
Vorvätern geblieben ist. Unsere Glocke bleib:

nischen Behörden, insbesondere der Marine, ein­
gehend geprüft, und es ist hierbei festgestellt worden, 
daß der mit der Nummer 2033 bezeichnete Teil der 
Sinkventilhebel des deutschen 45-Zentiineter-Bronze- 
Torpedos Sir. 2833 ist. Die Identität der übrigen, 
nicht gezeichneten Torpedoteile ließ sich nur inso­
weit annähernd feststellen, als das größere Kessel­
stück möglicherweise einem 45-Zentimcter-Torpedo 
entstammt.

2. Der deutsche Torpedo Nr. 2833 ist am 8. März 
1918 nachmittags 4 Uhr 43 Minuten mittel­
europäischer Zeit etwa 4 Seemeilen nordöstlich 
Nordniuger Feuerschiff von einem deutschen Unter­
seeboot als Fehlschuß gegen einen britischen Zer­
störer mit drei Schornsteinen abgeschossen worden, 
der mit zwei anderen britischen Zerstörern zusam­
men fuhr, während sich auch ein britisches Untersee­
boot in der Nähe befand. Diese Tatsache wird be­
legt durch die beigefügte Erklärung des deutschen 
Admiralstabes vom 9. d. M ts. unter I, sowie durch 
die dieser Erklärung angeschlossenen beglaubigten 
Auszüge aus der Verbrauchsnachweisung des 
Marinekorps über verschlossene Torpedos und dem 
Kriegstagebuch des Unterseebootes.

3. Der am 6. März 1916 verschossene deutsche 
Torpedo Nr. 2833 ist von keinem deutschen Untersee­
boot oder anderen deutschen Kriegsfahrzeug wieder 
an Bord genommen worden. Diese von dem Fre­
gattenkapitän Canters gewünschte Feststellung ist, 
wie sich aus der erwähnten Erklärung des Admiral­
stabes unter 2. ergibt, aufgrund der dienstlichen 
Meldungen der Kommandanten aller in Frage 
kommenden deutschen Unterseeboote und anderen 
deutschen Kriegsfcchrzeuge getroffen worden.

4. I n  der Nacht vom 15. zum 16. März 1916, 
in der die „Tubantia" unterging, befand sich kein 
deutsches Unterseeboot oder anderes deutsches

! Kriegsfahrzeug innerhalb des Seegebiets von zehn 
Meilen um die Untergangsstelle der „Tubantia", 

! d. h. um den Punkt 51 Grad 48,5 Min. nördlicher 
Breite und 2 Grad 51,2 Min. östlicher Länge. Diese 
Tatsache erhellt nach der Erklärung des deutschen 
Admiralstabes unter 3. ebenfalls aus den dienst­
lichen Meldungen aller inbetracht kommenden 
teutschen Kriegsfahrzeuge.

II.
Der Fregattenkapitän Eanters hat dir Proto­

kolle über das Ergebnis der Taucher-Untersuchung 
des „Tubantia"-Wracks nebst den danach ange­
fertigten Zeichnungen vorgelegt. Aus ihnen sollte 
in erster Linie festgestellt werden, ob die Spreng­
wirkung durch einen abgeschossenen oder einen 
treibenden Torpedo herbeigeführt worden ist.

1. Die hierüber veranlaßten eingehenden Fest­
stellungen, die in dem ferner beigefügten Gutachten

hier, bis der letzte Jbay bestattet wird!" Der 
Richter suchte sie zu beruhigen. „Wir wollen 
sehen — Ihr Wunsch soll gewiß berücksichtigt 
werden." —

Vom Richteramt ging Frau Jbay in die 
Kirche und warf sich vor dem Altare nieder. 
„Lieber Vater im Himmel!" betete ste. „Du 
weißt, warum ich dies eine Opfer nicht brin­
gen kann. Die Jbay-Elocks muß ertönen, 
wenn der Letzte seines Stammes zu Grabe ge­
tragen wird. Erfülle mir nur diesen einen 
Wunsch, dann will ich mich deinem Rat­
schlüsse fügen . . . "

Tage und Wochen vergingen, und die alte 
Frau fand nirgends Ruhe. Vom Postamt 
eilte sie zum Richter, vom Richter zur Kirche, 
und sie ward nicht müde, zu fragen, zu bitten 
und zu beten.

Eines schönen Tages, da der Himmel so 
blau war wie die Vergitzmeinnichtblumen am 
Bachesrand, und die Luft so still, daß man 
kein Blättlein rauschen hörte, da ertönte plötz­
lich wie Himmelsmusik der tiefe Erzton der 
Jbay-Elocke. Keines Menschen Hand hatte 
ihren Strang berührt, dennoch rief die Glocke 
in ihren tiefsten, feierlichsten Tönen die An­
dächtigen herbei. Und sie kamen eilenden 
Schrittes auv den fernsten Hütten, die Alten 
und die Jungen, die Kranken und die Kind­
lein, alle wollten das Wunder sehen und hören. 
Vor dem Altare aber lag die alte Frau Jbay 
auf den Knien und senkte ihr weißes Haupt 
bis zu den Steinfliesen.

Eins volle halbe Stunde lang ertönte die ge­
weihte Stimme der Glocke so herrlich, so feier­
lich und herzerhebend, wie noch keines Men­
schen Ohr ste jemals gehört hatte, dann ver­
stummte sie.

Nun erhob die alte Frau ihr Haupt und 
richtete sich empor. Ihr Antlitz war bleich und 
verklärt, und ihre Stimme klang feierlich und 
stark wie der Clockenklang vorhin. „Nun mö­
get ihr die Glocke nehmen. Nun schenke ich sie 
dem Vaterlands. S ie  hat ihren letzten Dienst 
getan!"



des Werstdepartements des ReichsmarineamLs vom 
9. v. M ts. niedergelegt sind, haben ergeben, daß der 
Sprengpunkt in der Sck-wiminlinie des Schiffes 
oder wenig darunter gelegen hat. Diese Lage des 
SprcngpunkLes läßt es nach dem Gutachten der 
technischen Sachverständigen sehr wohl möglich er­
scheinen, daß das Schiff gegen einen treibenden 
Torpedo gestoßen ist.

2. Daß fehlgegangens Torpedos nicht, wie vor­
gesehen ist, versinken, kann nach gutachtlicher M it­
teilung der deutschen Marinebehörde infolge tech­
nischer Versager vorkommen, so bedauerlich und ge­
fährlich solche Versager selbst für die eigenen Streit- 
kräfte sind. Derartige Torpedos schwimmen erfah­
rungsgemäß oft viele Tage umher und pflegen da­
bei rneistens, je nach der Undichtigkeit der am Kopf 
und Schwanzende befindlichen Schwimmkammern, 
eine mehr oder minder geneigte Stellung im Wasser 
einzunehmen. Gewöhnlich sammelt sich Wasser in 
der hinter dem Kopf des Torpedos befindlichen 
Schwimmkammer an, mit dem Erfolg, daß der 
explosionssähig bleibende Kopf in Schräglage 
mehrere Nieter unter Wasser steht und beim Zu­
sammenstoß mit einem Gegenstand zur Explosion 
kommen muß.

Die von den deutschen Behörden durchgeführte 
Untersuchung hat, wie es der auch von ihnen be­
dauerte Verlust des kostbaren Schiffes erheischte, 
alle auf deutscher Seite zur Verfügung stehenden 
M ittel erschöpft. S ie  hat zu voller Überzeugung 
der deutschen Regierung ergeben, daß kein deutsches 
Krregssahrzeug die „Tubantia" versenkt hat.

Die Gutachten und Erklärungen der technischen 
Behörden der M arine und des Admiralstabes, aus 
denen die Feststellungen der deutschen Note beruhen, 
sind als Anlagen beigegeöen.

politische Tagesschau.
Die Zuversicht des Reichskanzlers.

Aus Anlaß der Reichstagsrede des Kanz­
lers am 8. Ju n i hat der Syndikus des Verban­
des Kölner Grotzfirmen ein Glückwunschtele­
gramm an Herrn von Bsthmann Hollrveg ge­
sandt. Dieser antwortete: Aufrichtigen Dank 
für Ih r  frenindliches Telegramm. Meine Zu­
versicht wird nicht täuschen, von Bethmann 
Hollrveg.

Der württemSerMischs Ministerpräsident 
über den preussischen M ilitarismus.

I n  der zweiten württembe^ischen Kammer 
erklärte am Mittwoch der Ministerpräsident 
Dr. von Wsissäcker u. a.: Von der leitenden 
deutschen Stelle sind kürzlich die Bemerkungen 
des englischen Ministers Grey über den preußi­
schen M ilitarismus gebührend zurückgewiesen 
worden. Aber ein Wort zu reden über den 
preußischen M ilitarismus ist auch in Süd- 
Deutschland notwendig. Den Engländern ist 
unbekannt, wie wir im Süden es dankbar aner­
kennen, daß drs preußische M ilitarismus uns 
im Geists der BefteirmWöriege gegen die Ver- 
gewaltigungspolitik der Entente schützt. Das 
deutsche Volk ist im Kriege zu einer Gemein­
schaft von solcher Festigkeit zusammengewachsen, 
wie «s in der bisherigen Geschichte nicht gab. 
Jeder Stamm ist zu den größten Opfern für 
das gemeinsame Vaterland bereit. I n  unse­
rer Kraft liegt die Garantie für unseren 
Sieg.

Die Verbände zur Förderung der BszishungLN
zwischen Deutschland und Bulgarien» 

die „Deutsch-Bulgarische Gesellschaft" und das 
„Institut für den Wirtschaftsverkehr mit Bul­
garien" sind zur Vermeidung einer Zersplitte­
rung der zu leistenden Arbeiten dahin über­
eingekommen, eins Arbeitsgemeinschaft zu 
gründen.

Wachsen der österreichischen Geldeinlagen.
Wie die Wiener Blätter melden, weist der 

Stand der Geldeinlagen bei den Banken und 
Sparkassen ein fortgesetztes Anwachsen aus. 
Das „Fremdenblatt" veranschlagt die Steige­
rung der Einlagegelder in der Monarchie seit 
Jahresbeginn^ auf etwa drei Milliarden 
Kronen.

Im  ungarischen Abgeordnetenhaus» 
brachte Finanzminister Telesky am Mittwoch 
eine Kriegsgewinnsteuer, ferner eine Vorlage 
über eine ergänzende Vermögenssteuer ein, die 
bei einem Vermögen von über 80 000 Kronen 
beginnen soll. Sodann ergriff Ministerpräsi­
dent Graf Tisza das Wort. Er erinnerte an 
die Offensive gegen Italien , über die er sich, 
da sie noch fortdauere, nicht in Einzelheiten 
ergehen wolle, jedoch könne er schon jetzt erklä­
ren, daß die Armee unverwelklichen Lorbeer 
errungen habe. Er gedachte weiter in Aus­
drücken größter Bewunderung des Seesiegss 
der deutschen Verbündeten gegen die englische 
Flotte. Die gewaltige russische Offensive habe 
Rußland an zwei Punkten erhebliche Erfolge 
gebracht. Er würde es für eine Beleidigung 
der ungarischen Nation betrachten, wollte er 
die' mißlichen Ereignisse verheimlichen, jedoch 
könne er hinzufügen, daß die österreichisch-unga­
rischen Truppen mit unvergleichlichem Helden­
mut, Ausdauer und Siegeszuversicht den 
Kampf fortsetzen. Der größte Teil der Front 
sei unverändert fest in der Hand der österrei­
chisch-ungarischen Truppen. Alle notwendigen 
Maßnahmen zur Abwehr seien getroffen, fodaß 
er der begründeten Hoffnung Ausdruck geben 
könne, daß die jetzigen unangenehmen Vorfälle 
blos vorübergehende Episoden bilden und 
Ofterreich-Ungarn volles Vertrauen in den 
endgiftigen Sieg hegen könne. (Lebhafter 
Beifall.)

KMgsgewinnsteuor in der Schweiz.
Der Werner N ationalist beendete die P rü ­

fung der vom Bundesrat getroffenen Maßnah­
men zur Aufrechterhaltung der Neutralität 
und der wirtschaftlichen und politischen Unab­
hängigkeit der Schweiz während des Krieges. 
Nach längerer Erörterung genehmigte der Rat 
eine Tagesordnung, welche dem Bundesrat 
empfiehlt, kraft seiner Vollmachten unver­
züglich Maßnahmen zur Einführung einer 
Krisgsgewinnsteuer zu treffen.

Straßenknndgebungen in Mailand.
Mailänder Blättern zufolge finden in 

Mailand abends regelmäßig Kundgebungen 
der kriegshetzerischen Verbindungen statt, bei 
denen zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
Truppenaufgebote notwendig sind. Die Kund­
gebungen verlangen ein nationales Ministe­
rium unter dem Reformsozialisten Bissolati, 
der der Oberste der Kriegshetzer ist.

Holländische PrsßstiiMme zum Ergebnis der 
deutschen „TuLamtia"-Untors«chung.

Bezugnehmend auf die Veröffentlichung des 
Ergebnisses der „Tubantia"-llntersuchung in 
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" 
schreibt der „Nieurse Rotterdamschr Courant", 
es erhebt sich jetzt die Frage, ob es angesichts 
der Strömung in der Nachbarschaft des Noord- 
hinder Leuchtschiffes wahrscheinlich oder mög­
lich ist, daß ein und derselbe Torpedo nach 
10 Tagen noch in der Nähe des Leuchtschiffes, 
wo auch die „Tubantia" gesunken ist, umher- 
trieb. Von maßgebender Seite wird uns mit­
geteilt, daß dieser Fall sehr wohl möglich sei, 
aber es handle sich hier um einen solchen, der 
nicht mit mathematischer Genauigkeit festzu­
stellen sei. Wenn der Torpedo 100 Meilen 
weit abgetrieben worden sei, so wäre ein 
Schluß möglich gewesen.
Keine Ausfuhr jungen Gemüses aus Holland.

Wie aus dem H a a g  berichtet wird, ist 
dort die zeitweilige freie Ausfuhr von Blu­
menkohl und Mohrrüben in Bündeln nicht 
länger gestattet.

Zur Lebensmittelteuerung in Holland 
wird aus dem Haag gemeldet: Heute begaben 
sich mehrere hundert Frauen zum Minister des 
Innern und dem Bürgermeister, um Adressen 
wegen der Lebensmittelteuerung zu überrei­
chen. Der Minister teilte mit, daß die Regie­
rung der Bevölkerung billige Lebensrnittel in 
kurzer Zeit zur Verfügung stellen werde. Die 
Regierung habe die noch vorhandenen Kariös- 
folvorräte beschlagnahmt und die Grenze für 
die neue Kartoffelernte geschloffen.

Die Wirtschaftskonfsrenz der Alliierten 
ist am Mittwoch in P a r i s  eröffnet worden. 
B r i a n d  begrüßte die Delegierten, die ge­
kommen seien, um erneut den Beweis zu er­
bringen, daß die alliierten Regierungen in 
ihren Anschauungen übereinstimmten und zur 
Dauerhaftigkeit ihres Bundes Vertrauen 
hätten. Es genüge nicht, zu siegen, es gelte 
auch, die Entwickelung der Hilfsquellen der 
alliierten Länder, den Austausch ihrer Erzeug­
nisse und deren Verteilung auf dem Weltmarkt 
für die Zeit nach dem Kriege sicherzustellen.

Die Pariser Wirtschaftskonferenz 
und die Neutralen.

Eine Pariser Korrespondenz des „Journal 
ds Geneve" über die Wirtschaftskonferenz der 
Entente weist auf die Bedeutung der Konfe­
renz für die Neutralen hin, die zwar keine 
Beunruhigung deswegen zu empfinden brau­
chen, aber doch ihre Aufmerksamkeit auf die 
Vorgänge in P aris und die wirtschaftlichen 
Maßnahmen des Vierverbandes richten müß­
ten. Von allem könne man nicht wissen, ob 
der britische Nationalismus, einmal erweckt 
und durch den Protektionismus und M ilitaris­
mus gestärkt an den Grenzen der Alliierten 
Halt machen würde, was diese schon jetzt beun­
ruhige, da diese Frage eine Lebensbedingung 
für sie sei.

Die Nachfolge Kitcheners.
Der parlamentarische Korrespondent der 

„Times" schreibt: Die Ernennung eines siar-

ver „Große Meyer".
Wer kennt nicht die alte Börsenanekdote, wie ein 

schalkhafter Besucher dem andern eine W ette vorschlägt, er 
werde zwölf der Anwesenden und jedem allein dieselbe 
M itteilung machen und jeder werde darauf wortwörtlich 
dasselbe sagen. Der Aufgeforderte glaubt das nicht und 
geht ruhig die Wette ein; der Schlaukopf aber gewinnt 
sie glänzend, indem er ansgeregt auf ein Opfer nach dem 
andern losstürzt mit der F rage: „Haben S ie  schon gehört, 
der M eyer hat Bankrott gemacht?" M it der R egelm äßig­
keit des Autom aten erfolgt zwölsmal nacheinander die 
hastige G egenfrage: „Welcher M eyer?" E s  gibt ja zahl­
lose M aier m it a und e, m it i und y, die sich höchstens 
surs Auge unterscheiden und in Handel und Wandel tätig  
sind. Allgem ein bekannt aber, soweit die deutsche Zunge 
klingt und gelesen wird, ist doch nur ein M eyer, der 
M eyer schlechthin, ohne Vornam e, von allen andern des 
N am ens unterschieden durch die seit der Väter Zeiten  
übliche Verbindung m it dem Begriff des Konversations« 
Lexikons. „Haben S ie  denn schon im  ,Meyer^ nachgesehen?" 
kann man jedem entgegnen, der über irgendeine Sache im  
unklaren ist, die nur irgendwie von allgemeinem Interesse  
sein kann, und der Gefragte wird die Antwort verstehen 
und sich recht oft m it der flachen Hand an die S tirn e  
fahren. Auch der geneigte Leser ist sich selbstverständlich 
schon bei unsrer Überschrift sofort darüber klar gewesen, 
daß der „Große M eyer" nichts andres sein kaun a ls  das 
weltbekannte Konversations-Lexikon*), das bereits in 
sechster, neubearbeiteter Auflage erschienen ist.

Wie oft mag seit dem Erscheinen des Anfangsbandes 
ser neuen Bearbeitung der „Große M eyer" inkognito am 
Stammtisch das große W ort geführt haben! D a  hat die 
ganze Tafelrunde bei der Berührung einer schwierigen 
Frage in dankbarer Bewunderung den gründlichen A u s­
einandersetzungen des Freundes gelauscht, ohne daran zu 
denken, daß der gelehrte Redner kurz vorher m it heißem  
Bemühen seine W eisheit aus einem Bande des „Großen  
Meyer" geschöpft und dann das Gespräch m it schlauer 
Berechnung aus das Gebiet zu lenken verstanden hat, über 
das er letzt so gründlich Bescheid weiß. E s  ist ein harm­
loser und nützlicher Ehrgeiz, der so zwar leicht gepflückte 
Lorbeeren einheimst, aber doch zugleich der bequemen 
Belehrung der andern dient. Und selbst wenn einer den

^  M e y e r s  G ro ß es  Konversatwus-Lexikott. Ein Nach- 
sciMgewerr des allgemeinen Wissens. Sechste, gänzlich neube- 
arberbete und vermehrte Auflage. M ehr als 150,000 Artikel 
und Verweisungen auf 18,593 S e iten  Text, mit 10.831 Ab.blldungen, Karten ' . .............  -  . . .
.tratwnstafeln (d a ^ .....  ..... ..................  ^
stanmge Kartenbeilagen) sowie 160 Textbeilagen. 20 Bände in

Kniff merkt, wäre es unrecht und unschön, ihn zu ver­
raten oder zu tadeln.

Früher gefielen sich wohl manche Fachgelehrte darin, 
mit einem leichten S p o tt auf die Bildungsstufe herabzu- 
blicken, die aus dem Konversations-Lexikon ihr Wissen 
schöpft. Heute ist das anders geworden, und wer noch 
solcher Exklusivität huldigt, dem konnte es in u t a t is  
n n i t a n ä is  ergehen wie dem Professor, der den Kandida­
ten fragt, ob er zufällig wisse, welcher Gedenktag heute 
sei. D ie  prompte Antwort, es sei der G eburtstag N apo­
leons oder sonst eines großen M annes, setzt den Professor 
in S taunen , und er fragt m it der grimm igen Laune des 
E xam inators, woher der Kandidat das wisse. „Auch vom  
Abreißkalender" lautet die selbstbewußte Antwort. I s t  es 
auch immerhin noch nicht S itte  so ohne weiteres heraus­
zusagen, daß man mehr oder weniger seine „Bildung"  
dem Konversations-Lexikon verdanke, so wird es doch 
niemand mehr unterschätzen dürfen. D er Umfang des 
allgemeinen Wissens ist so rapid angewachsen, daß gerade 
der Fachgelehrte sich darauf beschränken muß, einen immer 
kleiner werdenden Ausschnitt in selbständiger Forschung 
zu beherrschen —  für alles andre wird ihm der „Große 
M eyer" ein ebenso willkommenes, ja unentbehrliches H ilfs­
m ittel sein, um nicht den Zusammenhang m it dem Ganzen 
und m it seiner Z eit zu verlieren, wie dem ungelehrten 
Zeitgenossen. Noch trägt ja der „Große M eyer" die her­
kömmliche Bezeichnung eines Konversations-Lexikons, wie 
schon vor 2 00  Jahren  das „Reale S ta a ts - , Zeitungs- 
und Konversationslexikon", das 1704 zu Leipzig erschienen 
ist. Aber der Name trifft doch nicht mehr recht zu, besser 
ist der Nebentitel „Nachschlagewerk des allgemeinen Wissens" 

D er „Große M eyer" hat es auch längst nicht mehr 
nötig, durch ein angehängtes Verzeichnis der M itarbeiter  
an jedem Bande das alte V orurteil zu zerstreuen, daß 
ein Konversations-Lexikon von fingerfertigen Kompilatoren  
und Abschreibern verfaßt werde. Jeder größere wissen­
schaftliche oder technische Artikel verrät einen Verfasser, 
der m it der vollen Beherrschung des S to ffes  die seltenere 
Gabe verbindet, das Wichtige selbständig herauszuarbeiten 
und allgemeinverständlich darzustellen. D er Redaktion 
verbleibt dabei freilich noch die nicht minder schwierige 
Aufgabe, das Verhältnis der einzelnen Beiträge zürn 
ganzen Werke räumlich zu regeln und wo nötig auch zu 
kürzen, ohne den S in n  zu ändern. E s  steckt eine riesige 
Arbeit im  „Großen M eyer", die der Fernstehende höchstens 
ahnen kann. D er Ruhm und die Volkstümlichkeit ist kein 
Erbe, das von einer Auflage auf die andre übergehen 
könnte; wer sich die M ühe gibt, die vorletzte Auflage in 
einzelnen Artikeln mit der jetzigen Bearbeitung zu ver- 

t°n und Plänen im Text und °uf bekommt so ein B ild  des rastlosen Fortschrittes
(darunter i8 g  Farbendruck-,>le!„ u»d S4S le ib .! " '  Wcheiischaft nnd Leben au, allen Gebieten.

— . ' —  - -----  Und wie inhaltlich immer wertvoller nnd zuverlässiger,
ist der „Große M eyer" auch stets praktischer sür den
Gebrauch der mehr und mehr wachsenden Kreise gew orden .! bedingt anschaffen I

denen er sich a ls  hilfsbereiter Freund nnd Lehrer bietet, 
iim auf jede Frage, die mir eingermaßen einen festen 
Kern enthält, die rascheste und bündigste A ntwort zu geben.

Wer nicht täglich nnd stündlich damit zu tnn hat, 
Auskunft z» geben oder sich selbst zu. orientieren auf Ge­
biete», die außerhalb seines B ildungsganges liegen, der 
kann sich kaiiin vorstellen, w as alles in dem „Großen 
M eyer" zusammengetragen ist. Jeder Berns, jedes Fach- 
interesse besitzt inl „Großen M eyer" ein Nachschlagebnch 
sür Einzelheiten, die dem Gedächtnis leichter entfallen, 
ein Nepetitorinm  auf dem neuesten Standpunkt der 
Wissenschaft. Und selbst wer völlig  ratlos, nur im quälen­
den G efühl der Unwissenheit sich bemüht, seine B ildung  
zu erweitern, dem kann der gewissenhafte Helfer nur den 
freilich etw as amerikanischen R at geben, in  irgendeinem  
Bande des „Großen M eyer" zu blättern nnd die B ilder  
anzusehen, bis er auf einen Artikel stößt, der ihn tiefer 
interessiert, nnd ihn dann von Ansang bis z» Ende zu 
lesen, bis znr Angabe der Bücher und H ilfsm ittel am  
Schlüsse. Jed en fa lls  ist das nützlicher nnd unterhaltender, 
a ls in irgendeinem Bücherverzeichnis hernnizusiichen nnd 
blos nach dem einladenden Klang eines T ite ls  ei» Buch 
zu wähle», das dann in der öffentlichen Bibliothek bestellt 
wird. B ei der Benutzung einer Bildungsbibliothck, die 
einen Lesesaal znr Verfügung stellt, gibt der „Große 
M eyer" in seiner heutigen Ausgestaltung die beste und 
kürzeste E inführung; er ist zu diesem Zwecke selbst der 
kleinsten Volkslesehallc a ls Grundstock zn empfehlen.

D azu  empfiehlt ihn aber schon seine fast unbegreifliche 
Billigkeit. D er Deutsche beschwert sich gern über die hohen 
Preise sür bessere, besonders wissenschaftliche Bücher. D er  
Durchschnittspreis von 80  P f. für den Druckbogen bei 
einfachem Satz kann aber an sich nicht a ls  hoch bezeichnet 
werden; bei schwachem Absatz verliert der Verleger be­
trächtlich. Nun gibt jeder der 2 0  B ände des „Großen 
M eyer" rund 60  B ogen, dazu noch zahlreiche Textbeiga­
ben, Übersichten, Stam m tafeln , T abellen , Abbildungen  
im  Text, farbige und schwarze Bildertaseln, Karten, S ta d t-  
pläne —  nach dem üblichen Maßstabe wäre der B and  
m it wenigstens 3 0  Mark zu berechnen, er kostet aber im  
festen Halblederband mir 10 Mark. W ie ist das über­
haupt nur möglich? Selbstverständlich mir bei einer 
O rganisation der geistigen Arbeit und der Technik der 
Herstellung, wie sie das Bibliographische In stitu t a ls eins 
der allergrößten deutschen Verlagshäuser im Lause von  
Generationen geschaffen hat —  aber doch zugleich auf der 
Grundlage des B ildungsstrebens eines Kulturvolkes von  
8 0  M illionen  unsers geschlossenen Sprachgebietes in M itte l-  
europa nnd weiter» 2b— 30 in der Zerstreuung über den 
Erdball. B eim  „Großen M eyer" geht eben alles in s  
Große, das ist das G eheim nis seiner Ünübertrefflichkeit —  
wenigstens bis znr nächsten Auflage I —  und seiner V er­
breitung. W er ihn nicht schon besitzt, müßte ihn sich un- 
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ken Mannes znm Krisgssskretär. die lediglich 
mit Rücksicht auf die Fortführung des Krieges 
erfolgt, könnte das Leben eines Ministeriums 
verlängern, das in der allgemeinen Wert­
schätzung durch den Tod Lord Kitcheners er­
heblich geschwächt worden ist.

Neue Deutschenhetze in London.
Aus London meldet ein Telegramm vom 

Dienstag: Heute wird im Hyde-Park eine 
große Kundgebung stattfinden, um die Fest­
nahme aller in England lebenden Deutschen, 
auch der Eingebürgerten, zu fordern. Die 
Frage wird auch sofort nach dem Wiederzu- 
sammentritt des Parlaments dort vorgebracht 
werden.

Wiederaufleben 
der Sinn-Feiner-DewsgAng?

Dem „Berl. Tagebl." wird aus Amsterdam 
gemeldet: Aus D u b l i n  liegen neuerdings
wieder sehr ernste Nachrichten vor. Die Sinn- 
Feiner-Bewegung lebt von neuem aus. Die 
„Times" klagt über Demonstrationen in Thea­
tern und aus öffentlichen Plätzen und glaubt, 
daß neue schwere Zusammenstöße bevorstehen-
Ende des Proteststreiks gegen die norwegischen 

Zwangsschiedsgerichtc.
Wie aus L h r i s t i a n i «  gemeftret wird, 

hat der sozisldemokratische Kongreß aus seiner 
Versain mlng am Dienstag, die von 2 Uhr 
nachmittags bis 2,30 Uhr nachts dauerte, fol­
gendes beschlossen: Voraussetzung für den Be­
schluß, den der außerordentliche Kongreß der 
Landesfachorganisatton der Arbeiter im 
Jahre 1914 annahm, durch eine allgemein« Ar­
beitseinstellung den Widerstand der Arbeiter­
partei gegen ein Gesetz betreffend Zwangs­
schiedsgerichte zum Ausdruck zu bringen, war, 
daß ein Proteststreik zwischen der Lesung des 
Gesetzes im Odelsting und Lagting stattfinden 
sollte. Da das Gesetz trotz des Protestes der 
Arbeiter angenommen worden ist. beschließt 
der Kongreß der Landesorganisationsn über­
einstimmend mit dem Vorschlag des Sekreta­
riats den Proteststreik am Mittwoch Abend, 
den 14. Juni, zu beendigen.
Auch die griechische Flotte wird demobilisiert.

Nach Genfer Blättermeldungen aus Athen 
hat der König einen zweiten Erlaß unterzeich­
net, in dem die allgemeine Demobilisation 
dsr Flotte angeordnet wird.

Kundgebungen gegen Venizelos.
Aus A t h e n  wird der „Times" gemeldet, 

daß es dort nach einem militärischen Feste zu 
einer Demonstration gegen Venizelos kam. 
Die Manifestanten zogen nach den Redaktionen 
der venizelistischen Blätter und zertrümmerten 
die Fensterscheiben. Dann begaben sie sich vor 
die Wohnung von Venizelos, wo es zu lär­
menden Kundgebungen kam.

Die amerikanische Teilnahme für Irland.
Der Newyorker Vertreter des W. T.-B. be­

richtet: 808 Massenversammlungen zum An­
denken an die irischen Führer wurden am 
Sonnabend in allen Teilen des Landes abge­
halten. I n  einer Newyorker Versammlung 
wurde England in den stärksten Ausdrücken 
angegriffen und die Hinrichtungen in I r l a n d  
als eine Barbarei bezeichnet. — Für den iri­
schen Unterstützungsfonds wurden etwa 100 000 
Dollars gezeichnet.

Wilson als Frredensengel.
I n  einer Ansprache an die Zöglings der 

Militärakademie von Westpoint sagte Präsi­
dent Wilson: Die Vereinigten Staaten werden 
bei Friedensschluß eins uneigennützige Rolle 
spielen. Vor allen Dingen müssen die Ver­
einigten Staaten dafür sorgen, daß ihre Le­
bensinteressen nicht durch irgend einen anderen 
S taat bedroht würden. Weiter erklärte Wil­
son, es Habs ihn in der letzten Zeit sehr beun­
ruhigt, daß einige von denen, die die amerika­
nischen Bürgerrechte erworben hätten, den 
Geist Amerikas nicht in sich ausgenommen und 
andere Länder dem Lande vorzögen, dessen 
Bürger sie geworden seien. Für solche Men­
schen fei in Amerika kein Platz. sHerr Wilson 
hetzt also von neuem gegen die Deutsch-Ameri­
kaner. Die Schristl.) Amerika sei bereit, sich 
mit der übrigen Welt zu vereinigen, um da­
für zu sorgen, daß die Gerechtigkeit über alles 
zur Herrschaft gelangt.

Zum Kampf
mn die amerikanrschs Präsidentschaft.

Das Ausscheiden Rovseselts als amerikani­
scher Präsidentschaftskandidat rief in d^r 
französischen öffentlichen Meinung große Ent­
täuschung hervor. Seine ententefreundlichs 
Haltung ließ ihn als zukünftigen Priffidenten 
angenehm erscheinen. — „Temps" hebt in 
einer allgemeinen Betrachtung hervor, daß der 
europäische Krieg aus das politische Leben der 
Vereinigten Staaten einen viel geringeren 
Einfluß ausübe, als man anzunehmen versucht 
war. — Nach amerikanischer Meldung der 
englischen Blätter schreibt die „World", Hughes 
Wahlsieg würde in der ganzen Welt als ein 
großer Sieg Deutschlands in den Vereinigten 
Staaten aufgefaßt werden. — Die vom re­
publikanischen Nationalkonoent in Chicago



^genommenen WahlleiMtze erklären sich für 
°,ie Wahrung der Rechte der Amerikaner im 

und Ausland, auf Land und See. Dann 
d îßt es weiter: W ir wünschen den Frieden, 
den Frieden der Gerechtigkeit und des Rechtes 
und sind für Aufrechterhaltung gerader und 
ehrlicher Neutralität gegenüber den Kriegfüh­
renden in dem großen europäischen Krieg. 
Wrr müssen alle unsere Pflichten erfüllen und 
E f̂ allen unseren Rechten als Neutrale be- 
Ebhen, ohne Furcht und ohne Parteilichkeit. 
Wir sind weiter für eine friedliche Lösung in- 
^rnationaler Streitigkeiten und treten für 
Errichtung eines internationalen Schiedsge­
richts zu diesem Zweck ein. — Die ZMHllsit-- 
mßs der fortschrittlichen Partei Nooseoelts 
enthalten im Wesentlichen dieselben Gedanken.

Reuter meldet aus St. Louis, der demokrati­
sche Konvent wurde am Mittwoch hier vom 
krüheMn Gouverneur Glynn eröffnet, der den 
staatsmännischsn Eigenschaften Wilsons hohes 
Lob zollte.

Neue dM ewersrrm M g.
W sr vorläufige Maßnahmen auf dem Gebiet 

FeLLverforgrmg wird eine Verordnung vom
Juni veröffentlicht, in der u. a. bestimmt wird: 

. Kühe, die vorzugsweise zur Milcherzeugung ge- 
U net sind, dürfen nicht zur Schlachtung kommen. 
Mehrere Paragraphen befassen sich mit der Liese- 
Wng von Milch durch Besitzer von Milchkühen an 
Molkereien. Molkereien können (nach Z 4) bei 
Z u tritt von Notzuständen durch Milchknappheit 
Mr Lieferung von Voll- oder Magermilch an be- 
itrmmte Gemeinden angehalten werden. Die Ver­
fechtung der Molkereien zur Überlastung von 
Duttes wird dahin erweitert, daß bis zu 50 Prozent 

im Vormonat hergestellten Buttermenge zu 
Aderlässen sind. Jeder, der vom 1. Ju li 1916 ab 
Cutter mit der Post oder Eisenbahn versendet, ist 
^Pflichtet, auf der Verpackung in deutlich sicht- 
^ re r  ZVeise seinen Namen und Wohnort oder seine 
Marina und deren Sitz anzugeben und die Sendung 
als Vuttersendung unter Angabe des Gewichts der 
Mutter zu kennzeichnen. Molkereien sind ver­
pflichtet, über Bezug und Verarbeitung von Milch 
und Rahm, sowie über Abgabe von Butter, Butter- 
händler über Bezug und Absatz von Butter Buch 
A führen.

Die Gemeinden über 5VW Einwohner Haben, 
-oweit dies noch nicht geschehen ist, bis zum 1. Ju li 
19lg den Verkehr mit Speisefetten in ihrem Bezirk 
und den Verbrauch zu regeln. Sie haben zu diesem 
Zwecke insbesondere anzuordnen, daß alle in dem 
^ozirk eingehenden Vuttermengen der Gemeinde- 
behörde unverzüglich am

hrauicher bestimmten Abgabestellen zuzuweisen und 
deren Eintragung in Kundenlisten vorzuschreiben.

Das Kriegsernährungsamt oder die von diesem 
bezeichnete Stelle kann Grundsätze über den Ver­
ehr mit Speisefetten und den Verbrauch aufstellen. 
Als SMisefett im Sinne dieser Vorschrift gelten 
Mutter, Butterschmalz, Margarine, Speisefette, 
Schweineschmalz mrd Speiseöle.

Die Gemeinden über 5060 Einwohner können 
anordnen, daß die Vollmilch, die in ihre Bezirke 
gelangt, entrahmt und verbuttert wird. Die An- 
ordnung darf nicht erstreckt werden auf die Voll- 
Alch, die zur Ernährung von stillenden Frauen, 
Amdern, Säuglingen und Kranken erforderlich ist. 
Zuwiderhandelnde werden mit Gefängnis bis zu 

Jkhr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark 
oder auch mit beiden Strafen bedroht.

Ernahrungzsragen.
Kartoffelversorgung.

. Leider hat auch die Bestandsaufnahme an Kar­
toffeln vom 35. Dktt d. J s . nicht das günstige Er- 
^vn is gehabt, das im vaterlärrdifchen Interesse

borha^rden waren, sei es, dah ein Teil der Kar- 
^ffelerzeuger, trotz der wiederholten und dringen- 
f n  Vorstellungerr, aus eigennützigen Gründen ihre 
^stände nicht richtig angegeben haben, Tatsache ist 
bs. daß wir augenblicklich einer KartofseLnst gegen­
überstehen, die sich in erster Reihe in den großen 
Städten mit ihrer starken Jndustriobevölkerung 
Nbert. Da nun aber gerade für diese Kreise, die 

und Nacht an unserer Kriegsrüstung schaffen, 
Enso wie für unsere Helden an der Front, dieses 

^bedingt lwtweüdige Nahrungsmittel in aus- 
^Monder Menge herbeigeschafft werden mutz, hat 
M b e r  Reichskanzler veranlaßt gesehen, jedes 
A m tie rn  von zur menschlichen Ernährung geeig- 

Kartoffeln vom 1-0. Jun i ab zu verbieten. 
Kartoffeln, die nachwsihlich hierzu nicht mehr ge- 
!3neL erscheinen, dürfen nur mit besonderer, vorher 

M u h e n d e r  Genchmigung des Kolmmunalver- 
als Viehfutter verwendet werden. Diese 

Querste Maßnahme läßt erwarten, daß es nun- 
KT! tzEngen wird, alle überhaupt greifbaren 
^artoffelmengen sofort M beschaffen, sodatz wenig- 
k«ns der notdürstigste Bedarf während des Monats 

gedeckt wird. Nach dieser Zeit dürfte der 
E rD i  N ^ ^ ^ ^  Voraussichtlich dauernd

Nahrungsmittelverhältnisie in Berlin.
^  Der Magistrat von Berlin veröffentlicht eine 

des Inhalts, daß in Berliner Ver-

an oen Verbraucher gegeben 
und zwar dürfen auf eine Fleischkarte nur 

. -a Eier in einer Kalenderwoche abgegeben wer- 
Da im Hinblick auf die Pfingstfeiertage 

^^bergehend mit einer verminderten Zufuhr von 
gerechnet werden mutz, haben sich die

350 Gramm Brot mehr abzugeben.
Eine Bekanntmachung über den Verkehr mit 

. Süßstoff
erweitert die Verwendungsmöglichkeit 

bis 5^chorins. Die Reichszuckerstelle kann danach 
weiteres den Bezug von Süßstoff Gewerbe- 

K nT ^^^Sostatten  zur Herstellung von Dunstobst, 
Schaumwein und ähnlichen Getränken, 

^  Euthwein, Likören. Bowlen, Punschextrcckten, 
i " und Beerenwein, Estig, Mostrich, Fisch-

dsmauf
Crzherzogs^

Erzherzog Thronfolger C a rl Kranz Josef 
Oben: Korpshanptquart'ier und Wohnbaracke des 
folgt vom Gefechtsstcmdpttnkt aus das Vorgehen .
Von links nach rechts: Korpsgeneralstabschef Oberst Baron Waldstätten, 

Genlestabes von Gisse, Erzherzog Karl Franz Josef.

italienischen Kriegsschauplatz. 
Unten: Se. k. und k. Hoheit ver. 

seines'Korps in der Schlacht von Folgaria. 
' "  ^  ........ Oberstleutnant des

Auch im modernen Kriege hat der Höchst- 
kommandierende einer Armee oft genug die­
selben Entbehrungen und Einschränkungen zu 
ertragen wie der gewöhnliche Soldat. Ganz 
besonders, was die Unterkunft anbetrifft. Das 
ist namentlich im Bewegungskriege der Fall, 
wo meistenteils in dieser Beziehung garnicht 
vorgeforgt werden kann. So sehen wir aus 
unseren Bildern den Erzherzog-Thronfolger 
Karl Franz Josef auf dem siegreichen Vorstoß

gegen die Italiener nach der Schlackt von Fol- 
garia. Die Wohnbaracke des Thronfolgers 
bietet auch nicht mehr Raum als ein Vauern- 
haus, und die sonstigen Verhältnisse dürften 
auch kaum behaglicher sein. Auch das Korps- 
hauptquartier ist nur ziemlich primitiver Art. 
Aber diesen kleinen Unbequemlichkeiten wer­
den mit Geduld und gutem Humor ertragen, 
die Hauptsache bleibt, daß der Gegner gewor­
fen wird.

.Warinade, Kautabak, Mitteln zur Reinigung, 
Pflege oder Färbung der Haut, des Haares, der 
Nagel, der Mundhöhle. Mir andere gewerbliche 
VLvwendungszWecke kann die Reichszuckerstelle bis 
auf weiteres die Verwendung von Süßstoff mit 
Genehmigung des Reichskanzlers gestatten.
Verbot der Verwendung von Eiern zur Herstellung 

von Farben.
Eine Bekanntmachung des Bundesrats vom 

11. Jun i verbietet die Verwendung von Eiern 
(also nicht etwa nur Hühnereiern, sondern bei­
spielsweise auch Eiern von Wildgeflügel) und von 
Eierkonserven zur Herstellung von Farben. Der 
Reichskanzler kann das Verbot auch auf die Ver­
wendung zu anderen technischen Zwecken ausdehnen; 
er kann Ausnahmen zulassen. Zuwiderhandlungen 
sind mit Geld- oder Gefängnisstrafe bedroht.

Deutscher Lehrertcrg.
E i s e n a c h ,  14. Juni.

Die Aussprache über die Gründung eines 
Krregerdankes des deutschen Lehrerverems endigte 
mit dem Beschluß, den entsprechenden Antrag anzu­
nehmen. Der Träger dieses Dankes soll der allge­
meine deutsche Lehrerverein sein. Die näheren Aus­
führungen bleiben einer späteren Beschlußfassung 
vorbehalten, bis festgestellt ist, was das Reich leisten 
wird und wie hoch die Verluste sind. Bis zur Rege­
lung dieser Angelegenheit sollen die Landesvereme 
die'Unterstützungen leisten. Die.Vorbereitungen sur 
die weiteren Arbeiten wurden ernem Auslchuz uber-

^ D e r  folgende Punkt der Tagesordnung betraf 
die Beziehungen des deutschen Lehrervererus zum 
dsutsch-östereichischLn Lehrerbrmde und zu den Lchrer- 
orgamsatioiren der anderen mitteleuropäischen 
SLasLen. Den einleitenden Vortrug hielt der Vor­
sitzende Röhl - Be r l i n .  Er betonte, daß mrt dem 
deutsch-österreichischen Lehrerbunde engere Bege­
hungen geknüpft und zu den Lehrerverernen der 
andern mitteleuropäischen Staaten Verbrndungen 
angebahnt werden müssen. Redner gab eme Über­
sicht über die Entwicklung des deutsch-osterrerchrschen 
Lehrerbundes. der 20 000 Mitglieder zählt, und über 
dessen Beziehungen zum großen deutschen Lehrer­
verein. Der Gedanke eines politischen und wirt­
schaftlichen Mitteleuropa lasse auch nähere Bezie­
hungen zwischen den Lehrern der in Frage kommen­
den Staaten wünschenswert erscheinen. I n  Vreslau 
hätten am 5. März Verhandlungen zwischen Ver­
tretern des deutschen Lehrervererus und des deutsch- 
österreichischen Lehrerbundes stattgefunden» wobei 
beschlossen wurde, einen engeren Zusammenschlug 
beider Verbände herbeizuführen und einen Ausschuß 
einzusetzen, der die Anbahnung von Beziehungen zu 
den übrigen mitteleuropäischen Lehreroereinen rn 
die Wege leiten soll. Gleichzeitig unrrden Richtlinien

aufgestellt, nach denen der Ausschuß arbeiten soll, 
und ebenso die zu erstrebenden Ziele in großen um ­
rissen skizziert. Die Lehrer haben die Pflicht, in 
die Herzen der Jugend das zu pflanzen, es zu he„ 
und zu pflegen, was ihre Vater in heißem Kampfe

es zu hegen 
uff

erstritten haben. — Die Versammlung gab ihre

bundes S t r e b e ! - W i e n  und Realschuldirektor 
K e m e n y  - Budapest, Herausgeber der verbreitet- 
sten Volksschulzeitung Ungarns, begrüßten diese 
Entschließung mit lebhafter Freude. Kemeny beson­
ders wünschte, daß in dieser neuen Vereinigung 
Ungarn die ihm gebührende und von ihm verdiente 
Stellung erhalte. — Die militärische AusbMrmg 
der Jugend als Erzieh ungssrage behandelte 
F echu  er -Ber l i n.  Die Aufgaben der körperlichen 
Erziehung dürfen nicht getrennt werden von den 
Aufgaben der geistigen und sittlichen Erziehung. 
Für die Volksschule ist dabei zu fordern, daß der 
Turnunterricht ausgebaut wird. I n  den Fortbil­
dungsschulen muß der pflichtmätzige Turnunterricht 
eingeführt wer'dem — Sc h u ma n n - Ha mb u r g  be­
gründete einen Antrag der Hamburger Gesellschaft 
der Freunde des vaterländischen Schul- und Er- 
ziehungswesens, welcher die Einführung des Fach- 
militärischen in die Jugenderziehung ablehnt, da­
gegen die Ausbildung der gesamten körperlichen 
Leistungsfähigkeit der Jugend fordert. Es wurde 
hierzu 'ein Antrag des aeschäftsführenden Aus- 
schusses angenommen, welcher lautet: „Die Ver-
treterversammlung hält es für dringend notwendig, 
datz im Hinblick auf die Stärkung der Nahrhaftig­
keit und die wirtschaftliche Behauptung unseres 
Volkes die Ausbildung der geistigen und sittlichen 
Kräfte gefördert und durch eine planmäßig durch- 
geM rte körperliche Erziehung ergänzt wird.

-öE im Felde, stehenden Amtsbrüdern wurde ein 
Lreudsutscher Gruß entboten und dabei der Hoffnung 
auf baldigen ruhmreichen Frieden Ausdruck ver­
liehen.
. Der Beschluß auf Beseitigung der Fremdwörter 
m den Satzungen des Lehrervereins wurde nach 
kurzer Begründung durch T e w s  angenommen.

Dre weiteren Beratungen betrafen ausschließlich 
interne Angelegenheiten.

wurden sie dem Gefangenenlager Hammerstein zu­
geführt.

Dmrzig, 14. Juni. (Zur Einrichtung der west- 
preußischen Stadtschaft.) Auf dem Oberprästdium 
fand heute M ittag eine Konferenz statt zur Bera­
tung über die Einrichtung der westpreußischen 
Stadtschaft. Es nahmen u. a. teil: Ministerial- 
vertreter aus Verliir, Oberpräsident von Jagow 
mit seinen Dezernenten, der Landeshauptmann und 
Oberbürgermeister Scholtz-Danzig.

§ Guesen, 14. Juni. (Stadtverordnetenfitzung.) 
I n  der SLadtverordnetensitzung bezeichnete EffLer 
Bürgermeister Nollner die Finanzverhältnisse unse­
rer Stadt als außerordentlich günstig. Die städti­
schen Ausgaben wurden aus dem Etatsplus der 
städtischen Werke voll gedeckt, und wahrscheinlich 
werde noch ein nicht unerheblicher Überschuß zu 
buchen sein. Der günstige Kassenstand berechtige zu 
der Hoffnung, daß auch in: laufenden Jahre die 
Ausgaben gedeckt werden. An KriegsunLerstützung 
wurden bei einer Einnahme von 517 000 Mark 
653 000 NiarL verausgabt. Übergehend auf die 
Lebensmittelversorgung der Stadt, führte Bürger­
meister Nollner aus, daß er in geeigneter Weise 
versuchen wolle, Stadt und Land wirtschaftlich 
näher zusammenzubringen; es soll versucht werden, 
die landwirtschaftlichen Produkte des Kreises mög­
lichst den amtlichen Stellen zuzuführen. Bei der 
Verteilung der städtischen LebensmittelvorraLe 
werden die ärmeren Volksschichten in erster Linie 
berücksichtigt. Es wird dre Einrichtung einer 
zweiten städtischen Lebensmittelverkaufsstelle beab­
sichtigt. Der Bevölkerung wird die S tadt durch 
Massenspeisung zur gebotenen Zeit zu Hilfe kom­
men. Die Brot- und Mehlversorgung der Stadt 
habe sich günstig gestaltet, die Versorgung mit Milch 
und Butter werde von Lag zu Tag etwas bester. 
Die Viehschlachtung sei sehr zurückgegangen. Ein­
tretend in die Tagesordnung, stimmte die Ver­
sammlung dem Beitritt der Stadt zu der G. m. 
b. H. städtischer Lebensmitteleinkauf fiir den Bezirk 
Bromberg zu; dazu gehören die Städte Bromberg, 
Schneidemühl, Hohensalza und Gnesrn mit einem 
Stammkapital von zusammen 69 000 Mark. An der 
Reichsbekleidrrngsstelle beteiligt sich die S tadt mit 
5000 Mark. Die geforderten Summen wurden 
bereitgestellt.

Lokalnachnchten.
Zur Erinnerung. 16. Juni. 1015 Schwere Nie­

derlage der Engländer bei La Bassöe. 1914 Nie­
derlage albanischer Rebellen bei Tirana. 1907 
Auflösung der zweiten russischen Neichsdarrma.. 1904 
Ermordung des Generalgouverneurs von Finn­
land, des Generals von BobriLow. 1900 Ermordung 
des deutschen Gesandten von Ketteler zu PÄrng. 
1871 Triunlpheinzug Kaisers Wilhelm I. in Berlin. 
1866 Einrücken preußischer Truppen in Hannover, 
Sachsen und Kurhesten. 1858 * König Gustav V. 
von Schweden. — tz Großherzog Ludwig II . von 
Hesten-Darmstadt. 1815 Schlacht bei Ligny, Sieg 
Napoleons über Blücher. Schlacht bei Ouatrebras. 
Heldentod des Herzogs Friedrich Wilhelm von 
Braunschweig.

Dhorn, 16. Ju n i 1916.
— ( E i n  H i r t e n s c h r e i b e n )  haben 

Pfingstfeste die deutschen Erzbischöfe und Biß. 
gemeinsam an die deutschen Katholiken gerichtet. 
Der E r z b i s c h o f  v o n  G n e s e n  u n d  P o s e n ,  
Dr. D a l ö o r , nahm die vor 950 Jahren fo lg te  
Einführung des Christentums in den Erzdiözesen 
Gnesen und^ Posen zum Anlaß eines Hirten-

ie-

provWalnachckchten.
Pfeilsdorf, Kreis Vriesen, 14. Juni. (Feuer 

durch Blitzschlag. — Ergriffene Russen.) I n  der 
Nacht zum Sonnabend voriger Woche zog ein 
schweres Gewitter über unsere Gegend. Auf dem 
Gute Vartelshof traf der Blitz eine Scheune und 
zündete. Außerdem bemerkte man noch nach ver­
schiedenen Richtungen Feuerscheine. — Herr Lehrer 
Vethke hat neulich nachts auf der Chaussee Pfeils-

Ln dem Schreiben u. a.: „Zugleich mit der christ­
lichen Religion kam die Kultur ins Land. Eine 
Reihe christlicher Kulturstätten sei genannt: der 
Posener Bischofssitz, errichtet bald nach Miezislaus 
Taufe; die Gnesener Metropole, die ungefähr 
30.Jahre später gegründet wurde; die Klöster in 
Tremesten, Mogilno, SLrelno, Lubin und Meseritz. 
Die Kultur kam hierher aus demselben Wege wie 
die Religion, nämlich vom Westen her. Darum 
können wir zugleich mit dem 950jährigen Jubiläum 
der Zugehörigkeit unserer Diözesen zur großen 
christlichen Völkergemeinschaft das fast tausend­
jährige Jubiläum ihrer kulturellen VerschmelMNg 
mit dem Westen festlich begehen, die innige Ver­
bindung auf dem Gebiete der Wissenschaft, der 
Kunst, der Sitten und Gebräuche."

— ( Vo n  G e l d s e n d u n g e n  a n  k r i e g s -  
u n d  z i v i l g e f a n g e n e  De u t s c h e  i n  
F r a n k r e i c h )  werden neuerdings infolge einer 
Verordnung des französischen Kriegsministeriums 
20 Prozent einbehalten und der französischen S taats­
kasse zugeführt. Die französische Regierung sucht 
diese willkürliche Maßregel durch den Hinweis 
darauf zu rechtfertigen, daß in Deutschland die 
Geldanweisungen an kriegs- und zivilgefangene 
Franzosen zum Gold-Parikurse ausgezahlt werden 
und nicht zu dem für die Empfänger derartiger 
Geldsendungen vorteilhafteren niedrigeren Kurs, 
den die deutsche Mark gegenwärtig infolge der Ver­
minderung der deutschen Ausfuhr im neutralen

Im  Interesse der beiderseitigen Kriegs- und Zivil- 
gefangenen wird jedoch beabsichtigt, mit der fran-

über die beiderseitige Behandlung der Geld­
sendungen an Gefangene zu vereinbaren. Das Ab­
kommen wird rückwirkende Kraft besitzen, sodatz die 
jetzt zurückgehaltenen Beträge nachträglich auch an

daß die jetzt zurückgehaltenen 20 Prozent des
Empfängers endgiltig verloren sein konnten.

( Di e  G e s t e l l u n g  d e r  b e d e c k t e n

befriedigend gewesen. Nennenswerte Ausfälle sind 
nicht entstanden. Die Gestellungsverhältnisse der 
offenen Wagen unterliegen zwar immer noch nicht 
unerheblichen Schwankungen, doch wird es voraus­
sichtlich gelingen, auch bei ihnen größere Schwierig­
keiten in der Gestellung bis auf weiteres Zu ver­
meiden. E s  e m p f i e h l t  sich daher f ü r  d ie  
V e r k e h r s i r e i b e n d e n ,  d i e  j e t z i g e  r u h i ­
g e r e  V e r k e h r s z e i t  z u r  R e g e l  u n g i h r e r  
B e z ü g e  u n d  z u r  E r g ä n z u n g  u n d  A n ­
s a m m l u n g  v o n  V o r r ä t e n  nach M ö g ­
l i c h k e i t  a u s z u n u t z e n .  Hierdurch wird die 
voraussichtlich im Spätsommer wieder einsetzende 
Zeit des stärkeren Verkehrs entlastet. Auch Ver-

dorf—sotten au drei russische Gefangene fest-! legenheiten bei plötzlichen Derkehrsbehinderungen, 
genommen, als sie im Roggen verschwinden wollten, mit deren Eintreten selbstverständlich nach wie vor 
Wie sie angaben, waren sie von ihrer Arbeitsstelle gerechnet werden muß, können durch das Anhäufen 
bei Marienwerder entflohen. Am nächsten Tage ausreichender Vorräte sicher vermieden ryerdm.



Urieg§.Allerlei.
Trostworte der Kaiserin fü r einen verwundeten 

Seehelden vom Skagerrak.
„S e i beruhigt, mein Sohn, fü r deine arme 

M u tte r ist gesorgt!" M it  diesen Worten 
tröstete die Kaiserin bei ihrem Besuch eines 
M arine lazaretts in  Potsdam einen schwer 
verwundeten Matrosen, der in  der Seeschlacht 
am Skagerrak verwundet worden war. Die 
Kaiserin hatte sich nach dem Befinden des 
braven Seemanns erkundigt und seine B itte  
vernommen: „Majestät, daß ich sterben mutz, 
weiß ich, aber kann wohl fü r meine arme M u t­
ter gesorgt werden? M e in  Bruder steht an 
der flandrischen Front, aber ob er heimkehren 
wird, weiß ich nicht." D ie hohe Frau schrieb 
den Namen des Matrosen auf und sprach dann 
die obigen herzlichen W orte zu ihm. Die Um­
stehenden sahen, daß die Kaiserin von dem 
Gespräch m it dem wackeren blauen Zungen 
tie f ergriffen und zu Tränen gerührt war.

E in  Znster-burger über die Seeschlacht.
Das „Ostpr. Tagebl." te ilt  den B rie f eines 

Znsterburger M itkämpfers über die Seeschlacht 
m it. D a rin  heißt es: „D ie  im  Anlande so 
lang erwartete und von uns so heiß ersehnte 
Seeschlacht ist nun gewesen, und zwar gleich 
eine ordentliche. Zuerst war das Gefecht auf 
große Entfernung, da schoß nur die schwere 
A rtille r ie . Die schweren Granaten schlugen 
dauernd vor und h in ter uns ins  Wasser, und 
wenn sie im  Wasser krepierten, hörte sich das 
so an, als wenn w ir  selbst getroffen waren. 
So lange es noch hell war, hat unser Schiff 
2 Zerstörer in  Grund geschossen. W e il es dun­
kel wurde, brach der Feind das Gefecht ab, und 
w ir  schlugen unsern Heimatskurs an. Die 
Nacht war rabenschwarz, und w ir  konnten so 
eben nur unser Vorder- und Hinterschiff sehen. 
A u f einmal wimmelt« es ringsherum von 
feindlichen Kreuzern und Zerstörern, die alle 
nur darauf brannten, uns ihre Torpedos in  
den Leib zu jagen. W ir  fuhren selbstverständ­
lich ganz abgeblendet. E in ige male w ar ich 
an Deck, da konnte ich sehen, wie unsere 
Scheinwerfer ganz schnell irgend ein feindliches 
Schiff beleuchteten und im  nächsten Moment 
krachte eine Salve, und das Schiff verschwand. 
Auch brennende Schiffe konnte man mehrfach 
sehen —  ein schönes Schauspiel. E inm a l 
haben w ir  kolossales Glück gehabt. Da war 
in  der Dunkelheit ein feindlicher Panzerkreu­
zer v e r ir r t und uns so nahe an unser Schiff

gekommen, daß w ir  gerade etwas erkennen 
konnten, nur sahen w ir  noch nicht, ob es ein 
feindlicher oder ein deutscher wa.r W ir  gaben 
sofort Zeichen, daß er sich zu erkennen geben 
sollte. E r gab ein falsches Zeichen. Im  
nächsten Moment waren unsere Scheinwerfer 
auf ihn gerichtet, und dann krachte Salve auf 
Salve, und bei der d ritten  verschwand er in  
den Fluten. Von der Besatzung, die vielleicht 
700 M ann stark war, ist kein M ann  gerettet. 
Dieser Akt hat noch nicht e inm al eins M inu te  
gedauert. Es hat sich nur um wenige Sekunden 
gehandelt, sonst läge wohl unser Schiff auf dem 
Grund. Das Schiff war uns so nahe gekom­
men, daß man ganz deutlich sehen konnte, wie 
die Mannschaft m it erhobenen Händen ins 
Wasser stürzte. Es war schön und doch so grau­
sig. A u f unserm Schiff ist alles wohl, denn 
w ir  haben keinen Treffer gehabt. E in  anderes 
Linienschiff von uns ist nachts von 7 Zerstörern 
angegriffen, aber noch ehe die ihre Torpedos 
abgefeuert haben, hat dieses Linienschiff 
6 Zerstörer auf einmal versenkt und den 7. ge­
troffen. D ie Seeschlacht war e in wunderbares 
Schauspiel, das ich nie vergessen werde. Bei 
uns an Bord ging das Gefecht von Anfang an 
m it der größten Ruhe und Gemütlichkeit vor 
sich. D ie Mannschaft war 36 Stunden am Ge­
schütz.

UrkßsMeratur.
Deutsche Geschichte fü r das deutsche Volk. Von 

D r. Albrecht W irth . 152 Seiten stark. Geheftet 
1 M ark, gebunden 1,60 M ark. S tu ttg a rt, Franckh­
sche Verlagshanvlung. —  Deutsche Geschichte im  
Schützengraben in  packender, unterhaltender Form

Gedächtnis zurückzurufen. Dazu ist die Wirthsche 
Geschichte vorzüglich geeignet. Zu dem ganz vor­
züglich geschriebenen Text kommt dann noch als 
weitere Empfehlung der erstaunlich b illige  P re is. 
Eine umfassende deutsche Geschichte fü r 1 M ark im  
Umfang von 152 Druckseiten — das hat uns bis 
jetzt gefehlt. Das Bündchen ist dazu noch in  Druck 
und P ap ier sehr gut ausgestattet und eignet sich m it 
dem zweifarbigen Umschlag auch vorzüglich fü r 
Geschenkzwecke und vor allem auch zum Versand 
ins  Feld vor, während und nach der Reichsbücher­
woche,' denn dort ist großes Bedürfn is fü r solchen 
Lesestoff.

Gegen Frankreich und A lb ion . 2. Halbband: 
Von der Marneschlacht bis zum F a ll Antwerpens. 
Von Anton Fendrich. P re is  geheftet 1 M ark. Aus 
der Sam m lung „S tu ttg a rte r Kriegsbücher". S tu tt­
gart, Franckhsche Verlagshandlung. — Von der 
Schlacht an der M arne in  den Septembertagen 1914 
und dem Rückzug der deutschen Armee von dort hat 
es b is heute noch keine auf authentische Berichte 
und neueste Quellen gestützte Schilderung gegeben. 
Anton Fendrich hat es jetzt unternommen, darüber 
einen ausführlichen Aufsatz in  dem soeben erschie­
nenen 2. Halbbändchen der Sam m lung „Gegen 

'rankreich und A lb io n " (S tu ttg a rt, Franckhsche
ver- 
w ie

lufsrhen erregen. Von W ichtigkeit und gesthicht- 
licher Bedeutun^stnd die Gründe, die darnals die
Armeen Kluck, H ü low , von Hause 
zug zwangen. Fendrich schreibt d  
der deutsche Rückzug vollendet war, zeigte

U studieren, ist gewiß 
veldc

en usw. zum Nück- 
arüber: „Erst als 

. „ „  e es ück 
warum  dieser nötig gewesen war. Es erwies sich, 
daß das russische Heer auch durch die Riesenschlacht 
der Tannenberg nur an einer leichten Stelle ge­
troffen war. Neue Kolonnen wälzten sich sofort 
nach der Flucht Rennenkampfs vor Hindenburg 
gegen Schlesien und brachen in  G alizien immer 
tiefer ein. Es sah dort nicht aus, a ls ob die Öster­
reicher a lle in  des Feindes Herr werden könnten. 
Bon der italienisch-französischen Grenze kam die 

- Nachricht, daß die Franzosen ihre Truppen dort 
j wegnahmen. I ta l ie n  ging schon auf den Wegen 
j des Verra ts. W as aber auch sonst noch erst nach

seine ^eoancenwerr aus ntlv ^
klarer, überzeugender Sprache den Rätseln naa, 
die sich seinen offenen Augen überall bieten. ^  
eigenartiger Phantasie versucht er sich die Atom 
vorzustellen und Schlüsse daraus zu ziehen. Er ve ­

rsucht, den großen Ellipsengesetzen Keplers nachzu­
spüren und sie zu vereinigen m it dem, rvas on 

fand, was Stoeckel erforschte und was v

grauer, aber was
ist ein b illiges und doch alles Wissenswerte 
fassendes Buch. Der bekannte Münchener Historiker 
D r. Albrecht W ir th  hat sich nun der Ausgabe der 
Herausgabe einer solchen kurzen Geschichte des 
deutschen Volkes unterzogen, und diese Aufgabe, 
w ie sein soeben im  Verlag  der Franckhschen V er­
lagshandlung in  S tu ttg a rt erschienenes Bündchen 
„Deutsche Geschichte fü r das deutsche V o lk" (P re is  
geh. 1 M ark, geb. 1,60 M ark) beweist, auch vorzüg­
lich gelöst . Nicht in  dem trockenen Ton des Ge­
schichtschreibers, auch nicht in  der Form  eines 
gründlich sorgfältigen Aneinanderreihens der ge­
schichtlichen Vorgänge t r i t t  D r. W ir th  in  dem Büch­
le in  an den Leser heran, sondern in  flottem , unter­
haltendem P lauderton, dabei aber doch in  geschichts- 
treuer Darstellung schildert der Verfasser die E n t­
wickelung des deutschen Volkes von der „Eroberung 
der deutschen Heim at" b is zum „Z e ita lte r der W e lt- 
vo lit ik  (1871— 1916)". Gerade in  der jetzigen Z e it 
ist es doppelt notwendig und auch fü r viele ein 
Bedürfn is, den geistigen und materiellen Werde­
gang unseres Volkes kennen zu lernen oder sich ins

. . . .. Rückzug . .
an der M arne ein geniales, strategisches M anöver 
größten S t ils  und der Sieg der Franzosen ein erst 
in  allerletzter Stunde staunend entdeckter war. Dem 
„großen Sieg an der M arn e" feh lt vor allem das 
wesentliche eines w irklich großen Sieges, die über­
wältigende Z ah l unverwundeter Gefangener. Der 
Jube l der Feinde konnte nur angesehen "werden als 
die Freude über das nicht mehr erwartete Auf- 
atmenkönnen. Und wem vom anderen durch diesen 
Rückzug das Gesetz des Handelns vorgeschrieben 
wurde, das beweist der nun bald zweijährige fe i­

ende Stellungskrieg aus einer fast unveränderten 
ron t."

Zeitschriften« und Bncherschau.

Romans ist in  jenen herrlichen W äldern oben ^  
der Meeresküste zu suchen, in  denen der V e rA I 
lange Jahre a ls Forstmeister gewirkt yat. Er 
schon die Szenen aus dem Leben in  einer groß 
O berförsters fesselnd und von eigenartigem 
so sorgt eins Wilddiebsgeschichte, die sichwre em 
roter Faden durch das ganze Buch zieht und rn o 
Aufdeckung eines Verbrechens gipfelt, für die 
Spannung. N a tu r- und Jagd-schilderungen sin 
von großer Schönheit und verraten in  jeoer oec 
den begeisterten Freund des W aldes und Hubertus- 
jünger zugleich. Das Buch sei jetzt zur Rerseze, 
besonders empfohlen; es w ird  manchem grov 
Freude bereiten. .

Atome und Staaten. Aus der Philosophie eure 
Dichters. Kommissionsverlag Schulzesche pol" 
buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung R. ^ w a r ^ '  
8o. P re is  elegant broschiert 1,50 M ark. — Solange 
Menschen leben, haben sie sich auch Gedanken uver 
Menschheit und W e lta ll gemacht. Da aber o 
Philosophie des einen Jahrhunderts stets der oe 
anderen widersprach und immer noch w iderspna), 
hat jeder denkende Mensch die Berechtigung, vA 
seine eigenen Gedanken über das bisher Am - 
wiesene zu machen. I n  diesen B lä tte rn  chaut ei 
Dichter seine Gedankenwelt aus und forscht r

-v^,>,u/heiL von Moses Gesetzestafeln an bis Mw 
heutigen deutschen Reiche im  Staatenbau Geister. 
Seine Philosophie ist auf die W irklichkeit der A M

gen ist, wo o chr aus 
Weise von heute der Narrwunderlichen W e lt der 

von morgen wurde?!
SLammLaum der Insekten. Von Wilhelm 

Völsche. M i t  Abbildungen nach Zeichnungen von 
Professor Heinrich Harder und Rud. OeffmgA-

Helm Völsche, der bekannte" Naturforscher, 
soeben ein neues Bündchen im  V erlag  des Kosmos» 
Gesellschaft der Naturfreunde, GeschästssteU 
Franckhsche Verlagshandlung in  S tu ttgart, er 
scheinen lassen. „S tam m baum  der Insekten ist e 
betite lt. D ie Fragen: „W er war zuerst: oe
Schmetterling oder der Käfer? Von wem gingen 
sie beide gemeinsam aus? W ie sah das Insekt oA 
U rw e lt aus? Kam  das Insekt ursprünglich vom 
Wasser oder vom Land? W ann und durch was 
erdgeschichtliche Fügungen begann das große we 

Metmnorvbose? W er ist stuheimnis seiner Metamorphose? W er ist sew 
jüngster, wer sein ältester Sproß?" sucht W ilhelm 
Völsche in  seinem neuen WerLchen zu beantworten.
W enig ist aus den reichen Forschungsergebnrpen,
die sich hier im  stillen gehäuft, noch in  die werteren 
Kreise gedrungen, und zum erstenmal w ird  von AZU 
Helm Völsche versucht, das neugewonnene B ild  au 
gemein verständlich zusammenzufassen. I n  ernster 

Hirschbrunn. E ine Erzählung aus dem W ald Z e it versenkt der Blick sich gern in  diese Mystem-m 
von Ferdinand von Raesfeld. B e rlin  1916. V e r la g ' der Ncrtur, wo die große, heilige Gesetzmäßig^ 
von P a u l Parey. Gebunden P re is  4 M ark. — Der ihm zum ruhenden P o l w ird  in  der Erscheinungen 
Schauplatz des an dramatischer Entwickelung reichen ! Flucht.

L N

ötSMWk MAsee
bei R clnau  W eftp r.

D ie diesjährige

Auktion
von ««gehörnten, frühreifen

M erm -M en
findet

S i W M o d  d e n ! ? .  M n l ,
m ittags 1 Uhr,

statt.
D ie Herde wurde auf den A us­

stellungen der deutschen L a n d w irt­
schaftsgesellschaft in  Danzig und 
B e r lin  hoch p räm iie rt. Der K re is  
C ulm  ist seuchefrei.

B e i rechtzeitiger Anmeldung 
stehen Wagen auf Bahnhof Korna- 
towo.

v v r r

A  Maeierrquelle ZZ
pro Flasche 25 Psg..

ISS" für leere Flaschen vergüte 8 Psg.,

Himbeersyrup,
Kirschsyrvp,

Zitronensyrup,
M Ltr.Hlksiht 2.— M..

Nutliitzs.
Prima AMmin

in Flaschen und Gebinden liefert preisw.

V. M ilrw rm n , btlttiü,
Fernruf 105».

in G ra u lt ,  M a rm o r  u . Kunststein, 
zu den billigsten Preisen und in reelle, i 

Ausführung.

n. NUIisr,
Äirchhosstraße 14.

Empfehle bei vorkommenden Todes­
fällen

M e I» großer AiiMW
und zu billigen Preisen.

8 !v M M i.  Thor». Heiligegeiststr. 6.

R epa ra tu ren  werden sofort erledigt.

O t t o  2 L K 8 L V V 8 K 1 ,
G laser- und MalergefchSst.

M T" Schuhinachcrstrab- 12. "WS

Kleiükl, Ma
werden gut und zu soliden Preisen ange- 
sertlgt. Schmiedebergstr. 1, ptr.. rechts.

Zentrifuge«,
UmWii.WMr 
N>> M U G M

empfehle billigst.
S äm tliche R epa ra tu ren  werden prompt 

und billigst ausgeführt beiks. Clllllisee,
_______  Böttchermartt.

Iosetti, Juno, Vera, Adm ira l liefert 
prompt und billigst

W .  T h o r« ,
Culmerstraße 12, Telephon 346, 

Großversand von Zigarren, Zigaretten, 
Kau-, Rauch- und Schnupftabaken.

Ficksrkalk. S S
empf. » « s o  Ö l» » « « .  Seglerstr. 22.

V .
1«« S t. 75 Psg., 10U« S tück 6 M k ,,  

sind zu haben in

Stewken Nr. 18,
an der Kirche von Rudak.

vmizedk
slnä unüdertrotten in LönsLruktion rmck Hmskük- 
run». Deswegen bevorruLst beim Laut kür LlLy§- 

kstt r;M Nsvsrtzs.
N s r rL s e ß rv  IM L ir « r r 8 e Z r !» s « i

aas äsn erstsn ^adriken Oeutsoickaiiäs.

NliKtzro Mriksitv von N . 60.- an.
LtrLeL-, LLvMseü-, KAittsrMLsodiLTL usv . 

stets erULltliok.

ksr-nMn L Vo., flimi, KtzklrmtrAW.
Rvxi.vKtursu MUgLi. LUs LrsLtListts. 

LiLNsr-^LKnwKedwrN siuL LrssuMtsLT 
slvvv Lkl.-Lv». nnä veräen in ikrern H U LoraE r-
ueUmen in >VittonkerK6 üerZesteÜt.

^  VL^LsursWSLtsu VsrZDL gssseLt. "WA

in Thorn, Bromberger Vorstadt und ver­
kehrsreicher Straße, im M ittelpunkt der 
S tadt

sehr preiswert.
Zu erfragen

« k ll i» .  St. z Ä „ lioks,
GsetsiignmMitis

fortzugshalber billig bei 5 -6 0 0 0  Mark 
Anzahlung zu verkaufen. 5 Wohnungen, 
je 2 Zimmer, Küche, Kammer und S tall, 
schöner Obstgarten, 2 Morgen Land un­
weit der Stadt. Angebote unter 1114 
in der Geschästsst. der „Presse" abzugeben.

W«!
fortzugshalber billig zu verkaufen.

Wo, sagt die Geschästsst. der „Presse".

Z W M iM .N E T :
vornehme H e rre ttz .'E ittr lch lu rrg . dunkel 
Eiche, evtl. einzeln, S a lo rr-P o ls te rgar- 
M tu r , ungebraucht, große V e ttk ilte .

Zu  erst, in der Geschästsst. d. „Presse".

»O» MÜ WN»
zu verkaufen. M ellienitr. 64, 4, i.

Wegen Einberufung großer Posten gute

Wra-Leder-Zandalen, 
LedeichMdMhL M  

WillLerschutze
preiswert zu ve rkau fen .

Angebote unter SL. 1 1 6 2  an die Ge­
schäftsstelle d e r ,  Preße".

1 7 ' ' ' , ' . ' .  « E I
billig zu verkaufen.
______________Grairdenzerstratze 98.

Eine große, braune, rindlederne

N e ls e L a s c h e ,
neu, billig zu verkaufen.

Schmiededergstraße 5, 1. Etg., links.

ArM. NWM,
fast neu, zu verkaufen.
______________ Graudenzerstraße 125.

1 gülerWener Ilünensiitte!
und guterhnltene Pferdegeschirre stehen 
zum Verkauf bei
11». Mellienstr. 90.

mit wasserdichtem P lan billig zu verkaufen. 
Mellienstr. 99, parterre, rechts.

U e M e m e
und

Im im W e r l
hat zu verkaufen

M W k M  M M M » .
N u M ch -P o ie u .

Wi AM« AM
zu verkaufen.

» Irn riK , Schlachthausstraße 46.

ür jede Branche passend, in  der Schille 
iraße von sofort zu vermieten.

I i v u L s  I V o l i t z n d e i F .

Hindenburg-
G edenk-Ta le r, sowie solche nm dem 
Doppelbiidnis des deutschen und öfter- 
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Emden".
Ferner: V isu m re k -J a lr rh m id e r l-J rrb l-  
iä m n s ta lrr . O tto W eddrgvu, Kapitän- 
Leutnant, Führer der Unterseeboote 

O  9 und 17 23.
- A ls  neueste P rä g u n g :

Mackenseu,
des Besiegers der Rußen in Galizien 
Jedes Stück m it 5,00 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
BreN ektr. 2, Fernsprecher 1U36.

U M «.
Brückenstraße 13. ptr., bisher vom Vor- 
schußverein benutzt, sind sofort, auch ge- 
teilt, zu vermieten.

kill., helle i-M»..
Brückenstraße 1 l, 3, m it sämtlichen Z u ­
behör, neu renoviert, sofort zu vermieten.

Z WWIIe.
der eine 2, der andere 7 Pferde 
von gleich zu vermieten.

fassend,

.̂.hekcheilheiÄU,
Iesuitensiraße 4 und 6, zu vermieten.

Die bisher von m ir zu meiner M ine- 
ralwasserfabrik benutzten

sind von sofort zu vermieten.
Alles zu erfragen bei

N Z! k i m i M ,  S M e s ß r .  1h A ir.

1. Etage. 9 Z im m e r m it Zubehör, auf 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise, von 
Z u li oder Oktober zu vermieten.

F riedrichstr. 2 — 4, 1 T r .

M-ckljKrlich M 4 . - ,  jede« »«st ̂ 7 / .

KttegsZahrganMM"
Auch der neue Jahrgang wird sA 
in seinen literarischen u n d  kuni- 
lerischen Darbietungen den 
rungen der großen Zeit anpa!! ' 
Vor allem werden auch we.«-
fortlaufende zusammen' 
hängende Schilderungen 
der kriegerischen Erergnm

aus der Feder von

Joseph von Laust

neuesten T^oman von
O l g a  W o W r ü c k :  

,Vor der Tat"
sowie zahlreiche Novellen u 
Erzählungen, belehrende ", 

unterhaltende Artikel usw-
prachtvoller B i ld e s

Abonnements bei allen DuchhandlunS 
und postansialten.

Probe-Tlummer kostenlos durch 
Handlung, auch direkt von der Oeusi 
Derlaas-Anfialt in S tu ttga rt.

I!, lUs. Wssiilshs ir.
bisher von Rechtsanmalt D r.
I r iE lv L  bewohnt, ist vonr 1. Oktober 
d. I .  anderweitig zu vermieten.
XV. k ra k rs w L L i. T h o r« . Telephon 346. 

öne 4-Z jm m e r-W o h n u ttg  von so- 
gleich oder 1. 10. zu vermieten.S«.!.

M . Vdz.s.E. v.s.l6Mk.z.v. Gerechteftr.33,p.

L . O 8 S  '

zur 26. B erN nev PserSe - L o t ^ ^  
Ziedunjt am 7. und 3. ^  ^ ^
5012 Gewinne im Gesamtwert „  
70 000 Mark. Hauptgewinn im ^  
von 10 000 Mark. zu 1 M arr, 

sind zu haben bei
er.

k ü n ig l .  r L o r L e r i e - E l t t N e h "
Tdom. Brettettr. L.


